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Abonnements-Einfadung. 
Für den Monat Dezember eröff- 
nen wir auf die f 
„Thorner Zeitung“ 
ein Abonnement für Hieſige 60. Pf. 
und für Auswärtige 75 Pf. 
Die Expedition der „Thorner Big.“ 
e —————————— 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, j gestorben. 


26. November. 
h 1813. Danzig capitulirt unter Rapp au den Prinzen 
x Alexander von Würtemberg. 11 055 
1855. / Adam Mickiewicz (n. As 27. Nov.), der ge- 
* teiertste Dichter Polens, * 798 zu Nowogrodek 


in Litthauen, I an der Cholera zu Constantino- 
peel auf einer Reise in den Orient, 
SR Re 27. November. . 
701. * Anders Celsius, berühmter Astronom und Phy- 
niker, zu ‚Upsala, “ 


1640. f. Ladwig Osinski, polnischer Tragödien-, Lust. 


bppiel- und Operndichter, zu Warschau. 


Celegraphiſche Pepeſchen 
N der Thorner Zeitung. 

Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 5 

Petersburg 25. November. Der „Re⸗ 
gierungsanzeiger“ veröffentlicht einen Ukas 
des Kaiſers, wonach vom 1/13. Januar 1877 
ab die Entrichtung der Zollgebühren in 
Goldmünzen oder in Coupous garantirter 
Obligationen, welche auf ausländiſche Valuta 
lauten, zu erfolgen hat. 

Ein anderer Ukas betrifft die durch Be⸗ 
ſchränkung des derzeitigen Güterverkehrs 
einlretende Verzögerung in der Beförderung 
der Güter und entbindet diejenigen Perſo⸗ 
nen, welche dadurch bezüglich ſchleunigerer 
Lieferungsterminr unverſchuldete Verzögerung 
erfahren, von jeder Verautwortlichkeit. 


Die Fortſchrittspartet in der letzten 
Legislaturperiode des Reichstages. 
Dargeſtellt von einem Mitgliede des Reichs⸗ 
tages. 
IV. 


Finanzielle Fragen. 
Theils in Folge der nach dem neuen Reichs⸗ 


Sit Vıctor’s geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen.) 


(Fortſetzung.) 

Der kurze Oftobertag war längſt zu Neige 
gegangen. Die Vorhänge waren herabgelaſſen, 
die Lichter angezündet und ein freundliches Feuer 
brannte. Sie nahm das Bad, die Grüße, die 
naſſe Serviette und ließ ſich zu Bette bringen. 

Romantisch, dachte fie, in ſich hineinlachend, 
insbeſondere für eine Braut. 

Hatte Lady Helena eine Ahnung deſſen, was 
nahe bevorſtand? Sie verweilte an dieſem Abend 
lange an Edith's Seite und als ſie ſie verlaſ⸗ 
ſen ſollte, nahm fie dasz Mädchen zum erſten 
Male in ihre Arme und küßte ſie. 

Gute Nacht, mein Kind, ſprach die in⸗ 
nige, bebende Stimme. Ich bete zum Himmel, 
daß Du ihn glücklich machteſt; ich bete, daß er 
Dich beglücke. 

Sie blieb noch eine kleine Weile. Ihr Herz 
ſchien übervoll zu ſein; ihre Augen glänzten 
thränenfeucht. Auf ihren Lippen ſchienen Worte 
u ſchweben — Worte, die zu ſagen ſie nicht 
den Muth hatte. Was Edith betrifft, jo legte 
ſie überraſcht und gerührt die Hände um den 

uten alten Nacken, und barg einen Augenblick 
ihr Geſicht an den Buſen der gütigen alten 
Dame. 2 

Ich will es verſuchen, flüfterte fie, liebe 
Lady Helena, ich werde wirklich trachten, ein 
gutes und treues Weib zu ſein. 

Noch einen letzten Kuß, dann trennten ſie 
ſich. Die Thür ſchloß ſich hinter ihr und Edith 
war allein. Sie lag wie gewoͤbnlich hoch auf 
ſchwellenden Kiſſen, die Hände über dem Kopfe 
verſchlungen, die dunkeln, träumenden Augen 


auf das Feuer gerichtet, fie ſah aus, als denke 


Conrad. Sonnen⸗ 


militärgeſetz erhöhten Präſenzſtärke, theils in 
Folge allgemeiner nach Aufhören der Pauſch⸗ 
quantums⸗Wirthſchaft hervortretenden Preisſtei⸗ 
gerung beanſpruchte der Militäretat aus Jaufen- 
den Mitteln pro 1875 51 Millionen % der 
Militäretat pro 1876 60 Mill. Ar mehr, 
der Militäretat pro 1874. Die Regierung sh 
hierfür und für die anderweitigen Mehrbed 
niſſe der Reichsverwaltung keine ausrete 
Deckung in deu Mehrerträzen der vorhan 
Einnahmequellen und begehrte pro 1875 
Erhöhung der Matrikularbeiträge um 25 Mill. 
Ag, pro 1876 eine Erhöhung der Braumalz⸗ 


ſteuer um 50 pCt. und Einführung der Stem⸗ 
über Fortſchrittspartet unerläßlich, ſowohl im Intereſſe 


pelſteuer von Rechnungen, Schlußſcheinen ꝛc. 


Effekten und vertretbare Gegenſtände. Die neuen 


Steuergeſetze ſollten nach dem Anſchlag der 
gierung ein Mehr von 18 Mill. „Ag abwerfen. 
Auch bei der erſten Vorlage eines Etats für 
das erſte Quartal 1877 wurde eine Erhöhung 
der Matrikularbeiträge für dieſes Quartal um 
5 Mill. Ar beg 


Jahre bei richtiger Etatiſirung von Einnabmen 
und Ausgaben ſelbſt ohne eine erhebliche Eins 
ſchränkung der letzteren Al die Mittel 
darbieten, ohne Erhöhung der Matrikularbei⸗ 
träge oder Vermehrung der Steuerlaſten auszus 
kommen. Eine große Reihe in dieſer Richtung 
aus der Initiative der Fortſchrittspartei hervor⸗ 
gegangenen Anträge erhielt die Billigung der 
Mehrheit des Reichstags. Im Widerfpruch mit 
der konſervativen Partei wurden die neuen 
Steuern und die höheren Matrikularbeiträge ab» 
gelehnt und „dem Volke dadurch im Ganzen 48 
Mill. Ar geſpart“, die Finanzwirthſchaft des 
Reichs aber auf eine den wirklichen Verhältniſſen 
entſprechende Grundlage geſtellt. 

Der Verlauf der Jahre 1875 und 1876 
bat dieſe Finanzpolitik glänzend gerechtfertigt, 
inſofern als dieſe Jahre trotz jener Ablehnungen 
neuer Einnahmen dem Jahre 1877, wie ſchon 
jetzt amtlich feſtſteht, zum Mindeſten für 22 Mill. 
Az Ueberſchüſſe zur Verfügung ſtellen werden. 

Die Fortſchrittspartei iſt Steuerreformen, 
ſofern dieſelben nicht vermehrte Steuerlaſt in 
ſich ſchließen, nichts weniger als abgeneigt. Als 
Mittelpunkt einer durchgreifenden Steuerreform 
betrachtet ſie die Abſchaffung der Salzſteuer als 
—— —— — — —— nina a 


nedaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 
ers Sonntag, den 26. November. 


— Mond⸗Aufg. bei Tage Untergang 1 U. 9 M. Morz. 


—— 2 — 


Aufg. 7 U. 43 M. Unterg. 3 u 51 M. 


Injeratr werden täglich bis Ubr Nachmittags angenom⸗ 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrit 


* 


oder deren Raum 10 9, a 


einer Steuer, welche eines der nothwendigſten 
Lebensmittel ganz erheblich vertheuert und die 
minder wohlhabenden Volksklaſſen in ungerechte⸗ 
rer Weiſe als es bei anderen Verbrauchsſteuern 
der Fall iſt, belaſtet. Eine Vermehrung oder 
Erhöhung der letzteren erſcheint nur gerechtfertigt, 
wenn ſie entweder mit ſolcher Reform in Ver⸗ 
bindung ſteht, oder eine finanziell durchaus un. 
vermeidliche Ausgleichung bieten ſoll für den 
Einnahmeausfall, welcher durch Abſchaffung oder 


ne | weitere Ermäßigung der den Charakter von 
e tragenden Grenzzölle entſteht. 


ie Beibehaltung und weitere Ausdehnung 
der bisherigen Freihandelspolitik erſcheint der 


der Konſumenten, welchen durch Schugzölle ihre 
Lebensmittel künſtlich vertheuert werden, als auch 
im Intereſſe einer naturgemäßen Entwickelung 
der deutſchen Induſtrie und einer ebenbürtigen 
Stellung derſelben auf dem Weltmarkt. Zum 
Aufſchwung der deutſchen Induſtrie in den letzten 


ehrt. Jahrzehnten hat die in dieſer Zeit erfolgte Ein⸗ 
Die Fortfeeitiöpartei beſonders ließ es ſich | ſch 15 N 
angelegen ſein, der Regierunz den Nachweis zu 
führen, daß die vorhandenen Einnahmequellen 
unter Zuhülfenahme der Ueberſchüſſe der letzten 


ſchränkung der Schutzzölle nicht am wenigften 
beigetragen. Vorübergehende, durch Ueberproduk⸗ 


tion verurſachte Mißſtände dürfen in der weite⸗ 


ren Befolgung dieſes Weges nicht beirren. 


Handelsverträge können ein Mittel abgeben, 
Benachtheiligungen, welchen die deutſche Induſtrie 
bei der Ausfuhr durch fremdländiſche Zollgeſetz⸗ 
gebung oder bei der Einfuhr durch Ausfuhrprä⸗ 
mien des Auslandes ausgeſetzt iſt, zu beſeitigen, 
indem man bei Regelung der Finanzzoͤlle die 
Wünſche der Nachbarſtaaten in Betracht zieht. 
Im Uebrigen rechtfertigt die Aufrechterhaltung 
des Schutzzollſyſtems in einem Nachbarſtaat kei⸗ 
neswegs die gleichen Maßregeln im Inlande, 
weil durch letztere nicht blos die Induſtrie des 
Nachbarſtaates, ſondern in noch hoͤherem Maße 
die Intereſſen der deutſchen Konſumenten und 
die naturgemäße Entwickelung der deutſchen In⸗ 
duſtrie und Volkswirthſchaft benachtheiligt wer⸗ 
den würden. — In dieſer Ueberzeugung hat die 
Fortſchrittspartei ſich allen Verſuchen widerſetzt, 
welche in der abgelaufenen Legislaturperiode dar⸗ 
auf ausgingen, das Tarifgefetz von 1873, welches 
namentlich die Landwirthſchaft, die Bauindu⸗ 
ſtrie und die Kleineiſeninduſtriellen in höherem 
Maße ſchädigenden Eiſenzölle durchweg beſeitigt, 
rückgängig zu machen oder zu ſuspendiren. 

Die Fortſchrittspartei iſt der Anſicht, daß 
es zur wirkſamen Geltendmachung des Ausgabe⸗ 
Bewilligungsrechts des Reichstages einer Ein⸗ 


ſie nach, allein das war nicht der Fall. Ihr 
Geiſt war in völliger Unthätigkeit. Gedanken⸗ 
los und müßig folgte fie mit ihren Blicken den 
flüchtigen Schatten, welche durch den flackernden 
Feuerſchein hervorgerufen, über die Wand bin» 
huſchten, ſowie dem gelblichen Schein des Mon⸗ 
des, der durch die Vorhänge hereinbrach und 
hörte dem leiſen Seufzen des Abendwindes, dem 
Ticken der kleinen phantaſtiſchen Uhr, den hüb⸗ 
ſchen, klagenden Weiſen zu, welche ſie ſpielte, 
ehe ſie die Stunden ſchlug. Neun, zehn, zwölf 
— hörte ſie die Reihe nach ſchlagen, während ſie 
völlig wach dalag, ohne etwas zu denken, ohne 
ſich zu regen. N 
Ihre Kammerfrau kam herein, um ſich ihre 
letzten Befehle zu holen. Sie ſagte ihr gute 
Nacht und befahl ihr zu Bette zu gehen — fie 
bedürfe Nichts mehr. Dann war ſie wieder al⸗ 
lein. Nun aber wurde ſie plötzlich von einer Un⸗ 
ruhe ergriffen, die ebenſo unbegreiflich ſchien, 
als ihre frühere gedankenloſe Apathie. Sie konnte 
nicht da liegen und ſchlafen, ſie konnte nicht da 
liegen und wachen. Als die Uhr 12 tönte, 
ſchnellte fie, von plötzlichem Schrecken erfaßt, in 
ihrem Bette auf. a 
Zwölf! ein neuer Tag — ihr Hochzeits⸗ 
morgen! Unmöglich länger ruhig da zu liegen. 
Sie ſprang auf, verſchloß ihre Thüre und be⸗ 
gann in ihrem langen weiten Nachtzewande auf 
und nieder zu wandeln. So verging wieder eine 
Stunde. Eins! Eins tönte es von der kleinen 
ſchweizer Spielubr — Eins, düſter und feierlich 
von der großen Thurmuhr hoch droben. Da blieb 
ſie ſinnend ſtehen — dann ging ſie an einen 
ihrer Koffer und nahm eine ſtets verſchloſſene 
Schreibmappe hervor. Sie öffnete dieſelbe mit 
einem Schlüſſel, welcher an ihrem Halſe hing, 
ſetzte ſich an einen Tiſch und zog ein Packet 
Briefe nebſt einem Bilde hervor. Das Bild war 
das ſchöne, photographiſche Abbild Charley Stu⸗ 


art's; die Briefe diejenigen, welche er ihr nach 


Sandypoint geſchrieben. 

Sie ſing von dem erſten an, den ſie lang⸗ 
ſam durchlas; dann den zweiten und ſofort bis 
zum letzten. Es waren Alles in Allem ein Dur 
zend und fie waren leidtlich lang. Als 
ſie den letzten beendigt und zuſammengefaltet 
hatte, nahm fie das Bildniß zur Hand und ſah 
ez lange und unverwandt mit ſeltſam dunklem, 
geſpannten Blicke an. 

Wie ſchön er war — wie gut ſeine Pho⸗ 
tographie ihn wiedergab, dachte ſie. 

Sie hatte ihn fo oft mit eben dieſem Aus- 
druck auf ſich blicken ſehen. Seine angenehme, 
träge, ſarkaſtiſch, angehauchte Stimme tönte, et⸗ 
was ruhig Impertinentes ſprechend, in ihren 
Ohren; ſeine grauen, halb lächelnden, halb ſpöt⸗ 
tiſchen Augen ſahen fie lebensvoll an. 

Was that er wohl in dieſem Augen⸗ 

blicke? 

Er ſchlief ohne Zweifel ruhig; ſie war ver⸗ 
geſſen, wie ſie es verdiente. Wenn der Tag 
herankam, würde er ſich erinnern, daß es ihr 
Hochzeitstag jei? und würde die Erinnerung ihm 
wehe thun? 
Sie lachte ſich ob der ſentimentalen Frage 
aus. ; 
Charley Stuart ſollte um ihretwillen, um 
irgend eines Weibes willen ein Weh empfinden? 
Nein. Er ſteckte ohne Zweifel über Hals und 
Kopf in Geſchäften, war mit Leib und Seele 
Dollar und Cent ergeben, trachtete auf irgend 
eine Weiſe ſein geſunkenes Vermögen zu heben 
und hatte Edith Darrell, dem Geſchoͤpfe, welches 
ihn mit kaltem Blute verschmäht, in feiner Er⸗ 
innerung längſt den Laufpaß gegeben. Nun; 
ſo hatte ſie es ja gewollt — ſie hakte kein Recht 
zu klagen. Mit feſter Hand band ſie die Briefe 
zuſammen und legte dieſelben in die Schreib- 
mappe zurück. Das Bildniß folgte denſelben. 

Lebe wohl, Charley, ſprach ſie mit einem 
Anflug von Lächeln. 


nahme bedarf, welche in ihrer Erhebung unmite 


telbar von der jährlich zu erneuernden Bewilli⸗ 
gung des Reichstags abhängt, ſomit jedesmal 
in gleichem Umfange ermäßigt werden kann, wie 
bei der Etatsberathung durch Beſchlüſſe des 
Reichstages die Ausgaben herabgeſetzt werden. 
So lange nicht die Einkommenſteuern der Ei 
zelftaaten einer in den Erhebungspunkten von 
der jährlichen Bewilligung des Reichstages ab⸗ 


läßt fi) von derſelben in der kommenden Zeit 
noch weniger in dieſer Richtung etwas er⸗ 
warten. Die Fortſchrittspartei wird ſich, wie 


bisher, jeder Aenderung der Geſetzgebung * 
widerſetzen, welche etwa unter dem 
Titel der Steuerforderung weſentlich eine 


Mehrbelaſtung des Volkes herbeiführt. Di 
gegenwärtigen Erwerbsverhältniſſe im Lande 
find überhaupt nicht geeignet, eine Erhö? 
hung der Steuern zu rechtfertigen. — a 
Auch in der ablaufenden Legislaturperiode 
iſt eine endgültige Regelung des Rechnungskon⸗ 
trollweſens in Bezug auf den Reichspaushalt 
noch nicht erfolgt. Eine Abtheilung der Preus 
ßiſchen Oberrechnungskammer nimmt unter dem 
Titel: Rechnungshof des Reiches, vorläuläufig 
die obere Rechnungskontrolle wahr. Nur inſo⸗ 
fern iſt durch die Initiative auch der Fort? 
ſchrittspartei ein kleiner Fortſchritt errungen, als 
hierbei jetzt nicht mehr das frühere, ſondern das 
ſeit 1872 geltende preußiſche Oberrechnungskam:; 
mergeſetz maßgebend iſt. Verhindert worden iſt 
die Errichtung eines beſondern Rechnungshofes 
dadurch, daß die Reichsregierung in dem Geſetz⸗ 
entwurf über die Verwaltung der Einnahmen 
und Ausgaben diejenigen Beſtimmungen anzuneh⸗ 
— — ———— — 


Es wäre ihr ebenſo ſchwer gefallen, dieſe 
Andenken aus der Vergangenheit zu vernichten, 
als ihre Hand abzubauen. 3 

Traurig, jagt Ihr Lopffcüttelnd, trameig, 
allerdings; aber wann hat Edith Darrell denn Br 
löblich gehaudelt? — wann ift fie Euch in ber 
ſonders günſtigem Lichte dargeſtellt worden? So 4 
lange fie lebte und Sir Victor's Weib wäre, 
würde ſie dieſe Souvenirs nie mehr wiederſehen. 
— Aber ſie vernichten — nein, das vermochte 


ſie nicht. 5 E 

Sechs! Sie ſchloß die Mappe als diefe 
Stunde ſchlug. Ein breiter heller Sonnenſtrahhl 
ftrömte herein und überfluthete das Gemach mit 
feiner gelben Pracht. Die Sonne zum minde⸗ 
ſten war wolkenlos und ſtrahlend aufgegangen 
an ihrem Hochzeitstage. a 


25. Kapitel. 
Edith legte die Schreibmappe in den Kof⸗ 
fer zurück, ging an das Fenſter, ſchlug die Bor 
hänge auseinander und ſah hinaus. Auf ſma⸗ 
radgrüne Raſen und Gebüſche, auf hohe Buume 
und bunte Blumenbeete ſtrahlte die Oetoberſonne 
in ihrer ganzen Pracht hernieder. Kein ſchoͤne⸗ 
rer Tag batte der Mutter Erde je ge⸗ 
lächelt. 5 
Einen Augenblick ſtand ſie dort, dann 
wandte ſie ſich langſam ab und ging an einen 
Spiegel. Hatte ihre ſchlafloſe Nacht ein blei⸗ 
ches und überwachtes Ausſehen zur Folge? frug 
ſie ſich. Nein. Sie ſah ganz wie gewöhnlich 
aus — einen Gedanken bleicher vielleicht, aber 
ein bleiches Ausſehen iſt bei Bräuten de rigueur. 
An einem Morgenſchlummer war unter 
dieſen Umſtänden nicht zu denken Sie ließ ſichh 
am Fenſter nieder und wartete derer, die da 
kommen ſollten. 4 
f 
N 


Schon hörte fie das Hausgefinde ſich regen, 
Sie ſah ſelbſt Sir Victor in weiter Entfernung 
ſeinen Morgenſpaziergang machen. Wie hager 


ſtimmung mit der Fortſchrittspartei die große 


B — Dr na anne 


— 


Mehrheit des Reichstages nicht aufgeben zu kön 


geben, welche der Verfaſſungsaga un Die 
antwortlichkeit des Reichstages gegen »ie ewernde 


verwaltung über e Einnahmen und Ausgaben 


nach ſich zien. 


— 
— 


Aus dem Reichstage. 


Das Gerichteverfaſſungsgeſetz iſt nunmehr 
in neter Berathang erleoigt und damit eines 
der Ihr melgſten Werke der gegenwärtigen Seſ⸗ 
et. Für die heutige Sitzung blieben 
= wichtigeren Abſchnitten der Titel betr. die 
Gerihiöiprade, die Rechtsanwaltſchaft und die 
Oerichtsferien übrig. Zu § 151 lag ein Antrag 


der Polen vor, nach welchem auf den Antrag 


der Parteien⸗Nebenprotokolle in fremder Sprache 
aufgenommen werden ſollen. Dieſer Antrag 
wurde vom Regierungstiſche aus bekämpft, weil 
er undurchführbar ſei. Indeſſen machte der 
Abg. Hänel im Verlaufe der Diskuſſion darauf 


aufmerkſam, daß dem Antrage ein ganz richtiger 


rr 


N 
4 


ſeien, die 


Gedanke zu Grunde liege. Referent Miquel 
empfahl, denselben bei der dritten Leſung in 


verbeſſerter Faſſung wieder einzubringen, worauf 


der Antrag verworfen wurde. Bei dem Titel 
von der Rechtsanwaltſchaft, welcher geſtern von 


der Tagesordnung abgeſetz worden war, handelte 


es ſich lediglich um die Frage, ob derſelbe im 
Gerichtsverfaſſungsgeſetze Platz finden ſoll oder 
nicht. Der Bundesraths⸗Kommiſſar v. Amsberg 
und Juſtizminiſter Leonhardt beriefen ſich ledig⸗ 


llich auf die Vorarbeiten zu dem Entwurfe einer 
Anwaltsordnung, reſp ihre Bereitwilligkeit, die 
Angelegenheit u dem Reichstage in einem be⸗ 
deten Gesetze zu regeln, indeß machten die 


‚beiden gierungevertreter nicht die geringſte 
Angabe dariiber, ob die Regierungen geneigt 
eſchlüſſe der Kommiſſion zu adopti⸗ 
i Hauſe ſelbſt und gerade innerhalb der 
osttät machten ſich zwei Strömungen gel⸗ 


tend. Die Abgg. Lasker, Erhard und Fraufen- 
burger (fämmtlich Rechtsanwälte) waren ganz 
entſchieden der Anſicht, daß der Titel ganz gut 
neben einem beſonderen Anwaltsgeſetze beſtehen 
konne, während der Abg. Wolfſon, aus Furcht 
es möchte das Geſetz an dieſem Titel ſcheitern 
und weil ſtets ein Anwaltsgeſetz gewünſcht werde, 


empfiehlt, in die Berathung der Kommiſſions⸗ 


vorſchläge nicht einzutreten. Abg. Thilo glaubte, 
die Frage mit dem Vorſchlage aus der Welt 
ſchaffen zu können, man möge die Juſtizgeſetze 


* 


nicht eher in Wirkſamkeit treten laſſen, bis die 
Antwaltsfrage reichsgeſetzlich geregelt jet. 


Abg. 
Jänel dagegen erklärt, das Haus müſſe ange⸗ 
ichts der negativen Haltung der Regierung die 


Paragraphen annehmen und nennt es eine ſchwer 


zu verantwortende Preſſion auf die Entſchließun⸗ 
gen des Hauſes, wenn man ihm jede Antwort 
verweigere. Die Frage wurde in namentlicher Ab⸗ 
ftimmungfmit 163 gegen 128 Stimmen bejahend 
im Sinne der Kommiſſionsbeſchlüſſe entſchieden. 
——8—ð—ðiði—ðtð8t:ö—ö—ĩ—ö————————5———ß———— 


men, wiederholt ablehnte, welche in Ueberein⸗ 


nen glaubt, ohne, wie der darüber — tete 
Kommiſſionsbericht beſagt, die Grenſe 


Bevölkerung der diskre ren Wewall den etch 


* 
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Mit „Nein“ ſtimmten viele nahmhafte Abge⸗ 


ordnete (zum Theil Rechtsanwälte) der national⸗ 
liberalen Partei. Nach einer gemüthlichen De- 
batte über die Gerichtsferien wurde die Sitzung 


auf morgen vertagt. 


Deut ſchlau d. 
Berlin, 24. November. Se. Majeſtät der 


Kaiſer, die königlichen Prinzen und die geladenen 


Fürſtlichkeiten find am Donnerſtag Abend kurz 
vor 7 Uhr wohlbehalten im Jagdſchloſſe zur 
Goͤhrde eingetroffen, wo dieſelben dann noch län⸗ 
gere Zeit beim Diner vereint blieben. Heute 
Morgen um 9 Uhr erfolgte der Aufbruch zur 
Jagd. Im Adlershorſt wurde zunächſt vom Kaiſer 


eine Suche mit der Meute auf Sauen befohlen; 


demnächſt wurde das Dejeuner im Walde einge⸗ 
nommen und dann mit einem Jagen auf Roth⸗ 
wild die Jagd fortgeſetzt. Zu dieſem Jagdtage, 
ſowie zu dem Abends ftattfindenden Diner hatten 
außer den bereits bekannten Perſönlichkeiten noch 
mehrere andere Herren aus der Nachbarſchaft 
Einladungen erhalten. 

— Die beabſichtigte Interpellation in Be⸗ 
treff der Pariſer Weltausſtellung iſt aufgegeben 
worden, weil in Ausſicht geſtellt worden iſt, daß 
der Bundesrath in der allernächſten Zeit die 
Frage zum Austrag bringen und die bezüglichen 
Entſchlüſſe dem Reichstag vorlegen werde. Wenn 
indeß heute offiziös geſchrieben wird: In Regie⸗ 
rungskreiſen beſtätigt ſich mehr und mehr die 
Anſicht, daß eine Betheiligung Deutſchland's an 
der Pariſer Weltausſtellung nicht thunlich er⸗ 
scheine — jedenfalls nicht ſchon im Jahre 1878,“ 
jo iſt hierin eine Schwenkung, wenigſtens gegene 
über dem entſchiedenen Tone, der noch vor eini⸗ 
geu Tagen angeſchlagen wurde, unverkennbar. 

— Der bleibende Ausſchuß des „deutſchen 
Handels tages“ hat an das Reichskanzler⸗Amt die 
Bitte gerichtet, „bei den Verhandlungen über 
neu abzuſchließende Handelsverträge Sachver⸗ 
ſtändige aus den Kreiſen der Induſtrie und des 
Handels zuzuziehen.“ 

Den Landrathsämtern ſind nunmehr 
von Seiten des königl. ſtatiſtiſchen Bureaus die 
Ergebniße der Volkszählung für die Kreiſe über⸗ 
ſendet worden. Die Reſultate der Gewerbezäh⸗ 
lung werden ſpäter zur Mittheilung gelangen. 
Das Vorſteheramt der Kaufmannſchaft 
zu Königsberg i. Pr. als zeitiger Vorort der 
Deligirtenkonferenzen der deutſchen Seehandels⸗ 
konferenzen der deutſchen Seehandelsplätze, hat 
in einer eigenen an den Reichstag gerichteten 
Petition Verwahrung eingelegt gegen den Be⸗ 
ſchluß des bleibenden Ausſchuſſes des deutſchen 
Handestages: „ſich an maßgebende Stelle für 
Suspendirung des Reichsgeſezes betreffend die 
Aufhebung der Eiſenzölle auszuſprechen., 

— Bei der heute in Elberfeld ſtattgehabten 
Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe an Stelle des 
Profeſſor Dr. Hänel iſt nach einer Depeſche des 
„W. T. B.“ der Kandidat der vereinigten libes 
ralen Parteien, Stadtkämmerer Runge in Berlin, 
mit 341 Stimmen gewählt; der Kandidat der 
freikonſervativen Partei, Landrath Melbeck, erhielt 
253 Stimmen. 


und aufgeregt er ausſah — wie ließ er doch 
auf alles mogliche ſchließen, nur nicht auf einen 
glücklichen Bräutigam, der im Begriffe ſteht, die 
über Alles Geliebte heimzuführen. Sie folgte 


ihm mit ernſtem, gedankenvollem Blick, bis er 


endlich im Baumdunkel ihrem Geſichtskreiſe ent⸗ 
ſchwand. 

Sieben Uhr — acht Uhr! Edith's Muße⸗ 
zeit war zu Ende — ihre Einſamkeit wurde un⸗ 
erbrochen. Ein Klopfen an der Thür ließ ſich 


5 bören und herein trat Lady Helena, von Miß 


5 


Darrell's Kammerfrau gefolgt. 
Hatten ſie Alle insgeſammt gewacht? We⸗ 
nigſtens ſah die Lady beim rückſichtsloſen, grel⸗ 


len Strahl der Morgenſonne viel mehr darnach 


| 


Semmeln, eine Omelette und einen 


aus, als die ſtille Braut. Sie war bleich, ner⸗ 
vös und erregt, wie das junge Mädchen ſie noch 
nie geſehen. 

Wie Edith geſchlafen hätte? Wie es um ih⸗ 


ren Katarrh ſtände? Wie ſie ſich befinde. 


So wohl als je, erwiederte Miß Darrell 


lächelnd. Hals⸗ und Kopfweh find ſpurlos vers 


ſchwunden und ich bin hereit, dem artigen Früh⸗ 
ſtück, welches Emly, wie ich ſehe, hereingebracht, 
Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. 

Sie ſetzte ſich hin und ließ ſich Chocolade, 
leckeren, 
kleinen Vogel mit trefflichem, durchaus nicht ro⸗ 
manhaften Appetit munden. Das Speiſeſervice 


wurden abgetragen und das eigentliche Geſchäft 


des Tages begann. 


4 


verſenkt. 
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Noch eine Weile und ſie 
war den Händen ihrer Kammerzofe überliefert 
und tief in die Geheimniſſe der Brauttoilette 


Um zehn Uhr kamen die Brautjungfern! 
eine glänzede Schaar! in ellenlangen Schleppro⸗ 
ben — wandelnde Viſionen aus Seide, Tüll, 
Spitzen, Duft und Blumen. Um halb elf ſtand 
Miß Darrell „die Roſenkönigin des Roſenknos⸗ 


pengarten“, zum Altare bereit in der Mitte. 


Sie ſah ſchön aus. Es iſt ſelbſtverſtänd⸗ 


Ach, daß alle Bräute, wie fie ſich auch bei ſon⸗ 
ſtigen Gelegenheiten des gewöhnlichen Lebens 


repräſentiren mögen, an dieſem Tage 
ſchön ausſehen. Edith Darrell war in ihrem 
Leben nie ſo ſtattlich, jo königlich erſchienen. 


Einen Gedanken beſſer als ſonſt, aber das ſtand 


. 


® 


er 


ihr nicht übel zu Geſichte. Die ſchwere weiße, 
ſchimmernde Seidenrobe mit der langen Schleppe 
hob die ſchöne Geſtalt, auf welcher ſie ſaß. Das 


braune ſtolze Geſicht leuchtete ſterngleich durch 


die duftigen Falten des bräutlichen Schleiers; 
die herkömmliche Orangenblüthe krönte das reiche 
dunkle Haar; am Nacken, Ohren und Armen 
ſchimmerte ein unbezahlbarer Perlenſchmuck, eine 
Gabe Lady Helena's wie das Brautkleid und 
der Schleier. Ein duftendes ſchneeweißes Bou⸗ 
quet war von dem Bräutigam hinaufgeſchickt 
worden. 

Um ein viertel auf elf ſtieg ſie in den 
Wagen nnd wurde nach der Kirche gefahren. 

Als ſie zurückgelehnt, träumeriſchen Blickes 
auf die von der warmen Octoberſonne beleuchtete 
von Freudenglocken durchbrauſte Landſchaft hin⸗ 
ausſah, da ergriff die dumpfe Apathie der jüng⸗ 
ſten zwei Tage ſie wieder. Sie wurde des 
Nebenſächlichen um ſie her gewahr — alles An⸗ 
dere wies ihr Geiſt zurück. Wie gelb die Stop⸗ 
pelfelder waren — wie maleriſch ſich das vom 
Sonnenſchein vergoldete Dorf Chesholm an⸗ 
ſah — wie friſch und roſig die Geſichter der 
Leute waren, welche in ihren Feſtgewändern her⸗ 
beigeſtrömt kamen, um das Hochzeitsgedränge 
zu ſehen! War das Geſundheit und Glück oder 
nur Seife und Waſſer, frug ſich die Braut. 
Dahin ging ihr Singen — nur bis dahin. 

Sie langten vor der kleinen Kirche an. 
Auf dem Wege vom Wagen bis zu der ſteiner⸗ 
nen Pforte ſtreuten Waiſenkinder ihr Blumen 
vor die Füße und ſangen — ſo ziemlich falſch 
— einen Hochzeitschoral. Sie lächelte auf ihre 
derben, lächelnden Geſichtchen hernieder, als ſie 
an des Earl von Wrootmore's Arme vorüber⸗ 
ing. 
Die Kirche war gefüllt. War der Anblick 
ihrer Trauung für dieſe guten Leute ſo vieler 
Mühe werth, frug ſie ſich, als ſie noch immer 
an dem Arme des ſehr ehrenwerthen Earls von 
Wrootmore durch den Seitenflügel der Kirche 


ſchritt. 

Selbſtverſtändlich hatte eine große Menge 
geladener Gäſte ſich daſelbſt eingefunden, Lady 
Helena war bereits dort in heller, lang hinab⸗ 
wallender Seidenrobez ebenſo die Brautjungfern, ähn⸗ 
lich einer leichtbeſchwingten Gruppeweiß befiederter 
Vögel, und der Bräutigam, der mit einem 
Geſichte weißer als ſeine Weſte, ſeine Braut 
erwartete; während der Rector von Ches⸗ 
holm im Chorhemd, das Buch in Händen, dem 
Pfarrer zur Seite daſtand, bereit, das unlösliche 


Band zu knüpfen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 23. November. Wie 
die „Politiſche Korreſpondenz“ aus Raguſa meldet, 
trifft die dort eingelaufene türkiſche Korvette trotz 
wiederholter Aufforderung ſeitens der öſterreichi⸗ 
ſchen Behörden und allerlei Ausflüchten des 
türkiſchen Kommandanten des Hafens von Gra⸗ 
voſa keine Anſtalten zum Verlaſſen des Hafens. 
In Folge hiervon hat das öſterreichiſche Stations⸗ 
ſchiff Befehl erhalten, eine Unterſuchung des 
türkiſchen Schiffes darüber vorzunehmen, ob es 
nicht Kriegskontrebande führe. Die öſterreichi⸗ 
ſchen Seebehörden ſind ferner angewieſen worden, 
türkiſchen Kriegsſchiffen nur das Einlaufen im 
Falle eines nothgedrungenen Aufenthalts zu ge 
ſtatten. Die Ausſchiffung von Proviant und 
Monturen, ſowie die Einſchiffung Kranker und 
Verwundeter ſoll türkiſchen Schiffen nur unter 
der Kontrole der Hafenwachtſchiffe geſtattet 
werden. 

— Der Ausſchuß des Abg. Hauſes hat in 
die Preßnovelle einen Paragraphen aufgenommen, 
wonach der Redakteur, Herausgeber und der 
Drucker berechtigt find, ihr Zeugniß über die 
Perſon des Verfaſſers und Einſenders zu ver⸗ 
weigern. 

Frankreich. Paris, 22. November. Was 
man in den Blättern hier erfährt, ſtimmt mit⸗ 
einander überein, daß der Marquis von Salis⸗ 
bury bei allen Unterhaltungen die feſte Abſicht 
Englands, den Frieden zu erhalten, kundgab und 
die feſte Hoffnung auf einen friedlichen Aus- 
weg ausſprach. 

— 23. November. In der Deputirtenkam⸗ 
mer wurde bezüglich der von Floquet angeregten 
Frage weshalb denjenigen Rittern der Ehrenle⸗ 
gion, deren Beerdigung ohne kirchliche Feier er⸗ 
folge, die Erweiſung militäriſcher Ehren verſagt 
werde, vom Miniſter des Innern, de Marcere 
erklärt, er ſei der Anſicht, daß die öffentliche 
Macht, die durch die militäriſche Bekleidung re⸗ 
präſentirt werde, von einer Vertretung bei Lei⸗ 
chenbegängniſſen abſehen müſſe, wenn letztere 
ohne kirchliche Feier erfolgte. Um indeß die 
bezüglich dieſer Frage entſtandenen Schwierigkei⸗ 
ten zu beſeitigen, ſchlage er einen Geſetzentwurf 
vor, nach welchem die durch die Dekrete des er- 
ſten Kaiſerreiches geſchaffenen Ehrenbezeigungen 
für Verſtorbene denjenigen Mitgliedern der Eh⸗ 
renlegion, die im aktiven Dienſte ſterben, ſelbſt 
in dem Falle einer Civilbeerdigung erwieſen mer: 
den ſollen, wogegen dieſelben bei dem Leichenbe⸗ 
gängniſſe aller übrigen Mitglieder der Ehrenle⸗ 
gion zu unterbleiben hätten. Die Kammer be⸗ 
ſchloß die Dringlichkeit und verwies den Geſetz⸗ 
entwurf an die Abtheilungen, die ſchon morgen 
mit der Berathung deſſelden beginnen wer⸗ 
den. 

Großbritannien. London, 23. Novbr. 
Heute Nachmittag hielt der Miniſterrath eine 
Sitzung und wird auch morgen die Berathung 
fortſetzen. 

Rußland. Petersburg, 22. Nvvember 
Nach einer der „Internationalen Telegrapben⸗ 
Agen tur“ aus Semlin zugegangenen Meldung 
hätte das geſammte ſerbiſche Miniſterium geſtern 
ſeine Entlaſſung gegeben. Dieſeibe jet noch nicht 
von dem Fürſten Milan angenommen worden, 
doch beharrten die Miniſter bei derſelben. Der 
Grund der Demiſſion ſei noch unbekannt. 

24. November. Der „Golos“ beſpricht ei⸗ 
nen, angeblich von engliſcher Seite gemachten 
Vorſchlag, in Konſtantinopel eine europaiſche 
Kommiſſion niederzuſetzen, welche durch eine Na⸗ 
mens Europas fungirende Exekutivbehörde zu un 
terftügen wäre und den Zweck hätte, Garantieen 
für die Ausführung der Reformen zu bieten und 
kommt zu dem Schluſſe, daß eine derartige Kom⸗ 
bination zwecklos und deshalb unnöthig ſei. 

Türkei. Aus Siliſtria, 20. November, 
wird dem wiener Tagebl telegraphirt: Vier 
neue Forts ſind hier im Entſtehen. Der Gene⸗ 
raliſſimus Abdul Kerim trifft morgen aus Kon⸗ 
ftantinopel hier ein. 31 neue Baraillone werden 
errichtet und eine Reſerve⸗Artillerie. Die Regi⸗ 
menter werden neu formirt, die beſtehenden Korps 
auf 1200 Mann per Bataillon ergänzt. Die 
Diviſion Fazli Suleiman Aziz und 18 Batail⸗ 
lone aus Albanien haben Marſchordre an die 
Donau mit den Stabsquartieren Siliſtria, Ruſt⸗ 
ſchuk, Widdin erhalten. In allen Städten wer⸗ 
den Nationalgarden errichtet, zu denen ſelbſt 
Bulgaren zugelaſſen werden. Die Baſchi Bozuks 
werden zwiſchen Widdin und Radujevac konzen⸗ 
trirt. Die Timokarmee verbleibt vorläufig bei 
Zajcar, um im Moment der Kriegserklärung das 
Donauufer bis Kladowo zu beſetzen. 

Konftantinopel, 22. November. Der 
Minifterrath hat ſich geſtern mit dem neuen 
Verfaſſungsentwurf beſchäftigt, deſſen Veröffent⸗ 
lichung bevorſteht. 

Raguſa, 24. November. Die Kommiſſion 
zur Feſtſtellung der Demarkationslinie hat bes 
ſchloſſen, eine Beſichtigung der Hauptpunkte der 
Linie vorzunehmen. Der ruſſiſche, der öͤſterrei⸗ 
chiſche und der montenegriniſche Kommiſſar wer⸗ 
den ſich zu dieſem Zwecke nach der Herzegowina 
und der engliſche, der deutſche und der franzö⸗ 
ſiſche Kommiſſar nach Albanien begeben. 

B.) 


(W. T 

Rukareſt, 24. November. Fürſt Karl 
iſt heute zu einer Truppeninſpektion nach der 
Moldau abgereiſt und wird am Montag hierher 
zurückkehren. (Wi T. B.) 

Nordamerika. Newport, 24. November. 
Das Stimmenverhältniß in Florida iſt noch im⸗ 
mer ungewiß, indeß ſcheint ſicher, daß die Mas 
jorität in keinem Falle über 200 beträgt. 


Oerbefehlshaber, General Sherman hat ſeinen 
herkömmlichen Jahresbericht erſtattet. Nach dem⸗ 
ſelben beträgt die Geſammtſtärke der Armee 
25,000 Manu, die gut ausgerüſtet und zweck⸗ 
mäßig vertheilt find, ſo daß die Ruhe und Ord⸗ 
nung im Lande geſichert erſcheint. General 
Sherman hebt die Feſtigkeit und das kluge Ver⸗ 
halten der im Süden ſtationirten Truppen mit 
beſonderer Anerkennung hervor und verſichert, 
daß das Ende des Krieges mit den Indianern 
in aller Kürze bevorſtehe. 
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YVrovinzielles. 


— In Graudenz gab Hr. Miska Hauſer 
am Mittwoch ein Conzert, welches ſehr zahlreich 
beſucht war und dem es natürlich auch nicht an 
Beifall fehlte. 

Flatow, 22. Novbr. Das Bethaus der 
hieſigen jüdiſchen Gemeinde iſt ſo baufällig ge⸗ 
worden, daß es abgebrochen werden muß. Die 
Gemeinde hat beſchloſſen, eine neue Synagoge 
für den veranſchlagten Koſtenpreis von 45,000 
Reichsmark zu bauen, und ſich hierhei nament⸗ 
lich auf die Mildthätigkeit ihrer auswärtigen 
Glaubensgenoſſen geſtüßt. Trotzdem die hier⸗ 
auf bezüglichen Petitionen bereits ſeit länger 
als 3 Monate im Umlauf find, fließen die Ga⸗ 
ben ſo ſpärlich, daß die Gemeinde anfängt, ihre 
Hoffnung aufzugeben. 

Braunsberg Das Landrathsamt publi⸗ 
zirt den Verkauf der beim Herrn Biſchof Kre⸗ 
mentz neulich gepfändeten Sachen (Halbverdeck⸗ 
wagen, Schlitten, Lehnſeſſel x.) auf Mittwoch, 
den 29. November, Vorm. 11 Uhr, vor dem 
biſchöflichen Wohnhauſe zu Frauenburg. 

— Zum Director der in Oſterode in Oſtrp. 
zum 1. April k. J. neu zu errichtenden höheren 
Lehranſtalt (höhere Bürgerſchule mit facultativem 
griechiſchen Unterricht) it der Lehrer des hieſigen 
ſtädtiſcen Gymnaſiums Herr Dr. Wüſt vom 
Magiſtrat zu Oſterode gewählt worden. 

Königsberg. Die große Anzahl hier ein⸗ 
gefrorener Segelſchiffe befindet ſich in ſehr übler 
Lage und muß wieder mit Ausladen des ein⸗ 
genommenen Getreides beginnen. 

— Der Elchwildſtand in der Ibenhorſter 
Forſt, welche oft von den Prinzen unſeres Königs⸗ 
hauſes und andern fürſtlichen Perſonen der Elch⸗ 
jagd wegen beſucht wird, hat ſich bis auf etwa 
100 Elche vermindert. Um dieſen Wildſtand 
durch eine neue Zuzucht zu heben, hat ſich, wie 
die „K. Ztg.“ ſchreibt, ein königlicher Förſter 
der Oberförſterei Ibenhorſt nach Schweden bege⸗ 


ben, um von dort 50 Elchkälber einzuholen. 


Poſen, 24. November. Heute Nacht 
gegen 12 ½ Uhr brach auf dem Grundſtücke 
Magazinſtraße Nr. 15 in dem Stall⸗ und Re⸗ 
miſeng bände des Auerbach'ſchen Speditionsge⸗ 
ſchäftes am Sapiehaplatze Feuer aus, das mit 
ſolcher Schnelligkeit und Heftigkeit um ſich 
griff, daß auch die Stallgebäude und Remiſen 
auf dem benarbarten Grundſtücke in Brand 
geriethen. Es find niedergebrannt die Auerbach'⸗ 
ſchen Remiſengebäude nebſt Stallung, die Spe⸗ 
diteur Schiff ſche Remiſe und die Kaufmann 
Grunewald'ſche Stallung und Remiſen. Das 
Feuer fand an dem Fach werke der meiſtens 
alten Gebäude, ſowie an den in ihnen auf⸗ 
geſpeicherten Heu⸗ und Strohvorräthe und an 
einem Vorrathe von 600 Centner Wolle reich⸗ 
liche Nahrung. Es waren auf der Brandſtätte 
der Herr Polizeipräfident Staudy, welcher die 
Löſcharbeiten leitete, die Feuerſpritzen, der Ret⸗ 
tungsverein, und fämmtliche Revierſprißen er⸗ 
ſchienen. Nach etwa 4 Uhr Morgens war das 
eigentliche Hochfeuer gelöſcht, ſo daß eine 
weitere Gefahr nicht mehr vorhanden war. Leider 
ſind bei dieſem Brande zwei Menſchen und zwar 
die beiden Lehrlinge des Schloſſermeiſters Nach⸗ 
tigall, welche in einer Remiſe auf dem Grund⸗ 
ſtücke Magazinſtraße Nr. 14 mit noch andern 
Lehrlingen ſchliefen und zu ſpät erwachten, durch 
den Rauch erſtickt. Im Speditionsgeſchäfte des 
Herrn Auerbach ſind, ſo viel bis jetzt ermittelt, 
fünf Pferde verbrannt. Die Entſtehungsurſache 
des Feuers iſt bis jetzt noch nicht bekannt. 

(P. O. 3.) 


Loc ales. 


— Vortrag. Nach der in unſerer Zeitung er⸗ 
gangenen Anzeige des Tanzlehrers Herrn v. Donis 
wird derſelbe am Sonntag, den 26. d. M., Nach⸗ 
mittags 4½ Uhr, im Saale des Artusbofes einen 
Vortrag „eber das moderne Tanzen“ halten. Allen 
Freunden fröhlicher Unterhaltung wird ſelbſt dann, 
wenn Alter oder andere Hinderniſſe ihnen die per⸗ 
ſönliche Betheiligung am Tanze verbieten, der An⸗ 
blick jugendlich⸗elaſtiſcher Paare in kreiſendem Tanze 
einen heiteren Genuß bieten, wenn — ja, wenn eben 
nach guter alter Sitte von den tanzenden Paaren 
den Regeln der Aeſthetik Rechnung getragen wird, 
wenn der Beſchauer die vor ihm Dahinſchwebenden 
ſich beſtreben ſieht, in Haltung, Mienen und Be⸗ 
wegungen ſich ſtreng dem Ziele vollendeter Schön⸗ 
heit zu nähern. Daß für dieſes edle Beſtreben in 
großen Städten in den zahlreichen ſogenannten Ball⸗ 
lokalen längſt das Verſtändniß verloren gegangen iſt, 
wird mancher aus Erfahrung wiſſen. Es iſt dort 
das wüſte, in Paris entſprungene Treiben mit all 
ſeinen unäſthetiſchen, oft widerwärtigen unſittlichen 
Touren und Abſcheulichkeiten meiſt zur Einführung 
gelangt und der Sinn für das Edle und Schöne im 
Tanze längſt verloren. Leider ſchleicht ſich theilweiſe 
ſolche Unſitte leicht auch in beſſere Kreiſe unbemerkt 
ein und auf dieſe Gefahren wird, wie wir annehmen, 
der Herr Vortragende hinweiſen und andeuten, wie 
dem entgegenzutreten und wie das urſprünglich Edle 


8 


. 


8 


der Tanzkunſt erhalten werden kann. & 
Zweck von ihm nach doppelter Richtung mit dem 
Gebotenen verfolgt wird, verdient der Vortrag ſicher⸗ 
lich einen recht zahlreichen Beſuch und dies um ſo 
mehr, als Herr v. Donis durch ſeine kundgegebene 
Unterrichtsmethode volles Vertrauen erweckt, in ſei⸗ 
ner Abhandlung Zweckmäßiges zu verlautbaren. 

— Wochenmärkte. Wie bekaunt wurde auf Anlaß 


einer von vielen Gewerbetreibenden betr. der Markt⸗ 


ordnung eingereichten Petition von den beiden fikdt- 
ſchen Behörden eine gemiſchte Commiſſion zur Bera⸗ 
thung und Feſtſtellung der Angelegenheiten niederge⸗ 
ſetzt. Dieſe gemiſchte Commiſſion hat ſich nun dem 
Vernehmen nach dahin geeinigt, dem Magiſtrat und 
der StVV. vorzuſchlagen, daß künftig in Thorn an 
vier Tagen in jeder Woche Märkte gehalten werden 
ſollen, und zwar am Dienſtag und Freitag auf dem 
altſtädtiſchen, Mittwoch u. Sonnabend auf dem neu⸗ 
ſtädtiſchen Marktplatze für Gemüſe, Geflügel, Vutter 
ꝛc. ꝛc. An jedem dieſer 4 Tage ſoll auch Fleiſch, 
Brot, Holz, Stroh, Heu ze. ꝛc. zu Markt gebracht 
werden können, dieſe Gegenſtände aber auch abwech⸗ 
ſelnd auf den beiden Plätzen aufgeſtellt werden, ſo 
daß am Dienſtag und Freitag auf der Altſtadt Markt 
iſt für Gemüſe ꝛc. ꝛc. und auf der Neuſtadt für Fleiſch 
ꝛc. 2, am Mittwoch und Sonnabend aber Gemüſe 
ꝛc. x. auf der Neuſtadt, Fleiſch, Holz ꝛc. ꝛc. auf die 
Altſtadt gebracht werden müſſen. Es würde dadurch 
beiden Stadttheilen gleiches Recht gewährt werden. 
— Gefunden. Am Freitag, den 24., iſt auf einem 
ländlichen Wagen, deſſen Beſitzer Produkte zu Markte 
gebracht hatte, ein Packet enthaltend blauleinenes 
Schürzenzeug liegen geblieben, und von dem Wagen⸗ 
führer an den Herrn Pol. Comm. übergeben, bei 
welchem ſich die vergeßliche Eigenthümerin melden 
kann. 
— hoffmann⸗Concert. In dem Artikel in Nr. 
75 d. Ztg., in welchem wir auf das bevorſtehende 
„muſikaliſche Ereigniß“ — denn als ein ſolches kann 
das angekündigte Concert nach dem einſtimmigen 
Urtheile aller uns vorliegenden Berichte aus anderen 


Orten wohl bezeichnet werden — unſere Leſer auf⸗ 


— 


Keine Abendkasse. 


Kißner's Reſtauration. 


Mahns arten 


merkſam machten, mußten wir uns darauf beſchrän⸗ 
ken, die an dem Concert betheiligten 4 Künſtler zu 
nennen und im Allgemeinen ihre Leiſtungen zu be⸗ 
zeichnen. Bekanntlich iſt Leipzig der muſikaliſche 
Vorort von Deutſchland und die Gewandhaus⸗Con⸗ 
certe in Leipzig bilden das Probe- und Meiſterſtück 
für Componiſten ſowohl, wie für Vocal- und In⸗ 
ſtrumental⸗Virtuoſen. Wer in Leipzig beſtanden und 
Beifall gefunden bat, dem iſt damit ein durch ganz 
Europa gültiges Anerkennungsdiplom ausgeſtellt. 
Die Gebr. Klengel gehören dem Leipziger Gewand⸗ 
baus⸗Orcheſter als ſtändige Mitglieder an, Bürg⸗ 
ſchaft genug für die Vortrefflichkeit ihrer Leiſtungen. 
Von Herrn Dr. Paul K. (Concertmeiſter und Violi⸗ 
niſt) ſagt ein Bericht aus Dresden: „Er ſpielte mit 
großer Bravour „Le trille du diable“ von Tartini 
und auch einige ungariſche Tänze. Der reiche 
Beifall und mehrmalige Hervorrnf iſt wohl ein hin⸗ 
länglicher Beweis für den Rang ihrer Künſtlerſchaft, 
den fie ſchon durch würdige und ausgezeichnete 
Wiedergabe des das Concert einleitenden, herrlichen 
Trio (D-Moll, Op. 63) von R. Schumann erkennen 


ernte. 
Hofmann Concert 


am 30. November. 
Nummerirte Plätze 4 3 Mark, nicht 
nummerirte und Stehplätze à 2 Mark, 
Programme nur 
bei Lösung des Billets. Billets bei 


E. F. Schwartz, 


Das 


Kl. Gerberſtraße. 
Heute ſowie alle Abende 


Hraßes Concert und 


Heſangsvorträge 
von der Berliner Damen⸗Geſellfchaft 
Frl. Burandt. 
Unter Mitwirkung der Canſonetten⸗ und 
Tänzerin Frl. Lucrecia Müller und der 
däniſchen Soubrette Fil Agnes Fischer. 
Entree 50 Pf 
Es ladet ergebenſt ein 


128/29. Gerechteſtr. 128/29. 
Heute und die folgenden Abende 


Auftreten 
der Norddeutſchen Damen⸗Quartett⸗ 
Geſellſchaft unter Leitung ihres Direk. 
tors Herrn Koenig, 
wozu ergebenſt einladet 
R. Zimmer. 
klagt. 


Einem hochgeebrten Publikum Thorns 
erlaube ich mir ganz ergebenſt anzuzeigen, 
daß ich das Mabn'ſche Etabliſſement 
übernommen und am 
Sonnabend, d. 25. d. Mes, 
eröffnen werde 

Für gute Speiſen, Getränke und 
prompte Bedienung wird ſtets 
geſorgt ſein. 


Entree. 


ä 8. Zwieg. 
Die Uebungen des Sing⸗Vereins 


nd wieder von Mittwoch auf Dien⸗ Dienſta 


ſtag verlegt. 


Der Vorſtand. 


ay öbl. Zimmer, parterre zu der⸗ 
miethen Kl. Gerberſtr. 22. 


Da ein guter 


Sonntag, den 26. November 1876. 
Nachmittags 4½ Uhr 
Im Artushofſaale 


des Tanzlebrers E. von Donis über: 


verbunden mit 


Concert. M 


außgefüht v. der Siteich⸗Kapelle des 


Nr. 1. Trauerspiel- Ouverture v. Kali- 


Nr. 3. Gnaden-Arie a. d. Oper: Robert 
der Teufel, von Meyerbeer. 
Nr. 4. Arie a. d. Oper: Belisar von 


Die ganze Brutto Einnahme wird 
dem Magiſtrat zur Vertheilung an bier 
ſige arme Familien übergeben. 


EntrersKarten a 25 Pf. find vor⸗ 
her in unferer Wohnung, Eliſabeth⸗ 
ſtraße 1 zu haben. 

Kaſſen Preiſe à Perſon 50 Pf. 


Von vielen Seiten wird die Art u. 
Weiſe, wie jetzt oft auf öffentlichen 
Bällen 


‚ Möchte bei dem tanzenden Publikum 
dieſe ungeſchminkte Schilderung des 
modernen Tanzens wenigſten den guten 
Willen hervorrufen, die eingeſchlichenen 
böſen Uebelſtände zu beſeitigen. 

Unſere 


Es laden ergebenſt ein 
FE x. Donis und Fan. 
Kaufmännischer Verein. 
g, den 28. d. Mts. Abends 8 

Uhr bei Hildebrandt 


des Herrn Bankvorſteher Eich. 
Der Vorſtand. 


Mere 


ließen.“ Ueber den Cello-Virtuoſen Herrn Julius 
K. lautet ein Bericht aus Frankfurt a. M. wörtlich: 


„Einen ganz befonderen Reiz gewann das Concert 
durch die bedeutenden Leiſtungen des Herrn Klengel. 
Wir ſehen einen Künſtler vor uns, deſſen Ruf einſt 
groß werden wird, da er ſchon im jugendlichen Alter 
an der Grenze der Vollendung angelangt iſt. Stau⸗ 
nenswerthe, brillante Technik vereint fi) bei ihm mit 
ſeelenvollem Vortrage der getragenen Stellen und 
mit großer Eleganz und Feinheit.“ — Die allgemeine 
deutſche Muſikzeitung in Berlin bemerkt hiezu: „Wir 
zollen dem jugendlichen Künſtler unſere Anerkennung 
und freuen uns aufrichtig der ihm von unſerm nicht 
eben leicht beweglichen Publikum bereiteteu enthuſi⸗ 
aſtiſchen Aufnahme. Sein Spiel zeigte bereits eine 
ſo fertige Virtuoſität, daß man eben kein Prophet zu 
ſein braucht um ihm zuverfichtlich eine ſchöne künſt⸗ 
leriſche Zukunft zu prognoſttziren.“ 

Thorn erfreut ſich, wie allgemein bekannt, der That⸗ 
ſache für jedes der beiden Hauptſtreichinſtrumente, 
Geige und Violoncello, einen würdigen Vertreter 
unter ſeinen Mitbürgern zu zählen, und hat durch 
deren Leiſtungen in einer Reihe von Concerten Er- 
kenntniß, Gefühl und Geſchmack an meiſterhafter 
Handhabung dieſer Inſtrumente gewonnen; es wird 
auch die Virtuoſität der Gebr. Klengel zu würdigen 
und anzuerkennen wiſſen. Ueber die beiden Damen, 
Fr. Dr. Peſchka⸗Leutner (Sängerin) und Frl. Rilke 
werden wir in einem anderen Artikel Mittheilungen 
bringen. Vorläufig ſprechen wir die Hoffnung aus, 
daß die Beſucher des Hoffmann-Concertes jedenfalls 
mit in den Ausſpruch der Hamburger Reform über⸗ 
einſtimmen werden, daß der künſtleriſche Genuß, 
welchen das Concert bringen ſoll, lange im Gedächt⸗ 
niß bleiben wird. 

— Beitrag zur Aufallſtatinik. Bei der Magdebur⸗ 
ger Allgemeinen Verſicherungs-Aetien-Geſellſchaft 
— Abtheilung für Unfallverſicherung — kamen im 
Monat September zur Anzeige: 13 Unfälle, welche 
den Tod der Betroffenen zur Folge gehabt haben: 
3 Unfälle, in Folge deren die Beſchädigten noch in 
Lebensgefahr ſchweben; 31 Unfälle, welche für die 
Verletzten vorausſichtlich lebenslängliche, tbeils totale, 
theils partielle Invalidität zur Folge haben werden; 
294 Unfälle mit vorausſichtlich nur vorübergehender 
Erwerbsunfähigkeit; Sa. 341 Unfälle. Von den 13 
Todesfällen treffen 3 auf Baugewerbe, 3 auf Zucker⸗ 
fabriken, 3 auf Papierfabriken, je 1 auf eine Brau⸗ 
erei, eine Schneidemühle, einen Steinbruch und ei⸗ 
nen Holztransportbetrieb; von den 3 lebensgefähr⸗ 
lichen Beſchädigungen je 1 auf ein Baugewerk, eine 
Zuckerfahrik und einen Landwirthſchaftsbetrieb; von 
den 31 Invaliditätsfällen kommen 5 auf Schneide⸗ 
mühlen, 3 auf Baugewerke, 2 auf Blech- und Zink⸗ 
waarenfabriken, 2 auf Preßkohlenſteinfabriken, 2 auf 
Mahlmühlen, 2 auf Maſchinenfabriken, 2 auf Oel⸗ 
mühlen, je 1 auf eine Spiritusbrennerei, Zucker⸗ 
fabrik, Gummiwaarenfabrik, Uhrenfabrik, Holz und 
Kohlen⸗Handlung, Hutfabrik, Spritfabrik, Tuchfa⸗ 
brik, Zucker⸗Raffinerie, Chamottewaarenfabrik, Stein⸗ 
gutfabrik, ein Puddel- und Walzwerk und einen 
Landwirthſchaftsbetrieb. 


Vortrag 


moderne Tanzen 
ufik 


61. Inftr. Regts. 


Programm: 


woda. 


Nr. 2. Früh lingslied von Mendelssohn- 


Bartholdy. 


Donizetti. 


ſteigern. 


von wollenen und halbwollenen 


Große Auction! 
Freitag den 24., Montag den 27. 
Dienſtag den 28. d. Mts. 
von 9 Uhr ab, 
werde ich Butterſtraße 95 die Reſtbe⸗ 
ſtände des Moritz Levit'ſchen Kurz⸗ u. 
Poſamentir⸗Geſchäfts meiftbietend ver⸗ 


V. Wülckens Auctionator. 


Jonds- und Produkten - Vörſe. 
Berlin, den 24. November. 
Gold x. ꝛc· Imperials — — 
Oeſterreichiſche Silbergulden 180,00 bz. 
do. do- a Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 249,75 bz. 

Unſer beuriger Getreidemarkt verlief luſtlos, 
wobei indeß die Terminpreiſe überall behauptet blie⸗ 
ben, einzelne ſich ſelbſt noch ein Geringes höher als 
geſtern ſtellten. — Von effektiver Waare ließ ſich 
Weizen bei reichlichen Anerbietungen, eher etwas 
billiger kaufen, auch Roggen und Hafer haben ſich 
trotz mäßiger Offerten nur ſchwach im Werthe be⸗ 
hauptet. — Roggen gef. 27000 Ctr., Hafer 3000 Ctr. 

Rüböl hat eine merkliche Preisänderung gegen 
geſtern nicht erfahren. Gek. 300 Ctr. 

Die Spirituspreiſe zeigten ſchwache Haltung, 
waren aber nur wenig niedriger, als geſtern. Gef. 
60000 Liter. 

Weizen loco 190-235 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 159 —192 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 135-175 A pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 161200 A, Futterwaare 152-161 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 73,0 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 60 A bez. — Petroleum loco 49,0 
bz. — Spiritus loco ohne Faß 54,9 —8 Ar 
bez. 

Danzig, den 24. November. 


Weizen loco wurde heute zu feſten Preiſen ge⸗ 
kauft und war überhaupt die Stimmung heute eine 
feſtere dafür, in Folge deſſen auch der Verkauf ein 
leichterer geweſen iſt. 200 Tonnen wurden bei ſchwa⸗ 
cher Zufuhr gehandelt und iſt bezahlt für Sommer⸗ 
133/4, 135 pfd. 201 Ag, hellfarbig 125, 125 / pfd. 
mit Auswuchs 204, 205 A, bunt 125, 128/9, 
129/30 pfd. 205, 207 Ax, glaſig 132, 132/3, 133 pfd. 
208 210 Ag, hellbunt 128/9 pfd. 208, 210 Ag, 
130/1 pfd. 211 Ag, hochbunt glafig 132, 135 / pfd. 
211, 212 Ag pro Tonne. Termine höher gehalten. 
Regulirungspreis 208 Ax. 

Roggen loco unverändert, nach Qualität und 
effektivem Gewicht iſt für 123 / pfd. 173½ Mg, 127 
pfd. 179 Ag, 129/30 pfd. 179½ Ag pro Tonne be⸗ 
zahlt. Umſatz 20 Tonnen. Regulirungspreis 165 
Ag. — Gerſte loco große 112% pfd. 153 A, 113 
—118 pfd. 160 Ar pro Tonne bezahlt. — Erbſen 
loco Mittel- 146, 148 Ar pro Tonne bezahlt. — 
Spiritus loco 52 & bezahlt. 

Breslan, den 24. November. (S. Mugdan.) 

Weizen weißer 17,40 19,80 20,40 Ax, gel⸗ 
ber 17,20 19,40 20,50 A per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 16,30 — 17,30 — 18,40 
Ax, galiz. 15,00 — 16,80 Ar. per 100 Kilo. — 
Gerſte neue 12,80 — 14,30 15,10 A per 100 
Kilo. — Hafer, neuer, 13,00 15,20 A per 100 
Kilo. — Erbſen Koch- 15,50 —16,70—18,00, Fut⸗ 
tererbſen 14—16,00 A pro 100 Kilo. — Mais 
(Kukuruz) 10,50 11,50 12,80 Ar. — Rapsku⸗ 
chen ſchleſ. 7,40 7,60 Ar per 50 Kilo. 


Heute beginnt der 


Weihnachts Ausverkauf 


in 


ſowie 


Kleiderſtoffen, 


anderen Gegenſtänden. 


Preiſe außergewöhnlich billig. 


Julius Auerbach. 


I. Kresse 
Vuch- und Kunſt⸗ 
Druckerei. 


Culmerſtraße 342 


Thorn, 


getanzt wird, aufrichtig be⸗ 
Leder⸗ 


Tanz⸗Eleven 


Hoch achtungsvoll 


Ausverkauf. 
Wegen Aufgabe des Geſchäfts ver⸗ 
kaufe ſämmtliche Artikel, darunter Holz: 
Korb⸗ und Alabaſterfachen zu 
herabgeſetzten Preiſen. 
Emilie Wentscher. 
Die Eröffnung meiner 


Weihnachls-Ausſtellung 


ſämmiliche Artikel für Tapiſſerie in 
eleganter Auswahl zu billigſten Preiſen. 
Gleichzeitig iſt eine große Parthie 
zurückgeſetzter Sachen unter dem Koſten⸗ 
preiſe zum Ausverkauf geſtellt. 


ſchriften weiter arbeiten. 


geſetzten Preiſen. 


M. Klebs, 
Breiteſtraße 1—3. 


Vo rtrag empfiehlt billigſt 


Schleſiſ. Würfelkohlen 


J. Przedecki. 


zahlen kein zeige hiermit ergebenſt an und empfehle 
Brückenſtr. 20. 


verſhiedenen 


Aufträge werden unter solidester Preisnotirung schleunigst ausgeführt. 
Daselbst kann sich auch ein Lehrling melden. 


Kleinkinder-Hewahranffalt. 2. 
Die uns noch freundlich zugedachten 
Gaben zur Verſteigerung bitten wir bis 
ſpäteſtens den 1. Dezember bei Frau 
Glückmann (Breite⸗Str. 2 Treppen) 
abgeben zu laſſen, auch den Namenzet⸗ 
tel daran ja nicht zu vergeſſen. 
Der Frauenverein. 

Wir erlauben uns Ihnen mitzuthei⸗ 
len, daß wir zu unſerer Nudelfabrik die 

Moſtrich⸗Fabrik 

von Herrn I. Horstig übernommen ha⸗ 
ben und nach deſſen vorzüglichen Vor⸗ 


I. Sichtau & Co. 
Zum Weihnachlsſeſt 
empfehlen wir angefangene und fertige 


tickereien. 
Borjährige Muſter zu bedeutend herab licher Schwächezuſtände des Nerven- 


I Geschwister Krantz. 
Hierdurch deehre ich mich ergebenit 
anzuzeigen, daß ich eine gute und halt⸗ 
bare Eisbahn für Schlittſchuhläufer 
errichtet habe, wozu freundlichſt einlade. 
A. Barrein, Botaniſcher Garten. 
Ein junges Mädchen aus anſtändi⸗ 
ger Familie wünſcht eine Stelle zur 
Stütze der Hausfrau; zu erfragen bei 

Frau Singelmann, 


Getreide-Markt. 

Chorn,j den 25. November. (Albert Cen 
Weizen per 1000 Kil. 192—200 AK. 
Roggen per 1000 Kil. 165—170 A 

75 ruſſiſcher per 1000 Kil. 154—161 4 
Gerſte per 1000 Kil. 146—152 Ar. 
Hafer per 1000 Kil. 145—151 Ag. 
Erbſen per 1000 Kil. 145—150 Ax. 
Rübkuchen per 50 Kil. 8-8 ½ A. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 25. November 1876. 


Fonds. matt. 8 
Russ. Banknoten 249 — 90249 —75 
Warschau 8 Tage. 245 — 400245 — 40 
Poln. Pfandbr. 5% ! 68 68 
Poln. Liquidationsbrisfe. 58 —60 60 
Westpreuss. do 4%. 93 — 20 93—40 
Westpreus. do. 4½% 100900100 80 
Posener do. neue 4% 93—80] 93-90 
Oestr Banknoten. . 161— 25122 
Disconto Command. Anth. . 108 108—90 

Weizen, gelber: 8 2 
Novbr.- Deb. 215 213 f 
April-Mai. 222 219—50 

Roggen 
1000 : 8 161 160 
Novbr-Dezb. . . ‘ . 161—50/160 
Dezb.-Jan. k .. 161—50]160 
April-Mai . 169—50]167 

Rüböl. 
Novbr-Dezpr ...:. 74-10] 73-60 
Aprıl-Mai 7" ran‘ 75—50| 74-80 

Spirtus: 
Mon. 2 55—50] 54—80 
Novbr-Dezb. . 37, 56 54—90 
April- Mal. 58901 5790 

Reichs-Bank-Diskont . 4l/g 

Lormbardzinsfuss 5a 


— — — — — 
Wet enrologiſche Beobachtangen. 
Station Thorn. 


Darom, Tom. Wind. 


reduce. O. 


24. Novbr.‘ 


1 2 338,29 — 1,8 

25. Novbr. 

6 Uhr M. 338,11 s i bd. Schnee 
2 Uhr Nm. 338,24 0,0 D1 bd. 


Baflerftand den 25. November. — Aub 5 Boll. 


Ueberſicht der Witterung. 

Der Luftdruck iſt in Oſteuropa noch geſtiege 
und ſehr hoch, das Fallen des Barometers im Weſten 
nimmt jedoch zu und erſtreckt ſich jetzt auch über die 
Nordſee. Während größtentheils die Winde unver⸗ 
ändert ſind und das ruhige Wetter fortdauert, iſt 
der Süd in Valencia ſtürmiſch und der SO. in 
Skudesnäs ſteif geworden. Unter allgemeiner Ab 
nahme der Temperatur in faſt ganz Europa hat ſich 
das klare Wetter auch nach der weſtlichen Oſtſee und 
gegen Mittag über Hamburg ausgedehnt. 

Hamburg, 23. November 1876. 

Deutſche Seewarte. 


Schützenhaus. 
Heute Sonntag, den 26. November 
Großes Konzert 
ernſten Inhalts 
von der Kapelle des 61. Inf.⸗Rgts. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 7½ Uhr. 


Entree à Perſon 25 . 
Th. Rothbarth. 


- Handwerker: Verein 
Dienftag, ven 28. d. Mts., Abends 
8 Uhr, im Saale des Artushofes: 


Vortrag 
des Herren Steuerm. Schmidt über 
die zweite deutſche Nordpol⸗ Expedition 
1869/70. 

Eintrittspreis für Mitglieder 25 Pf., 

für Nichtmitglieder 50 Pfg. 

Der Vorftaud. 

Einem geehrten Publikum 

von Thorn und Umgegend, 
die ergebene Anzeige, daß ich im Hauſe 
des Herrn Cohn, Markt⸗ und Schuh⸗ 
macherſtr.⸗Ecke, heute wieder eine Reſtau⸗ 
ration eröffnen werde. 

Indem ich um geneigten Zuſpruch 
bitte, halte ich gute Speiſen und Ge⸗ 
tränke beſtens empfohlen. 

IJ. Czajkowska, 

Wagen und Schlitten jeder Art, ſo⸗ 
wie auch Reparaturen werden ſauber u. 
zu den billigſteu Preiſen ausgeführt bei 

Gründer, Stellmacher, 
Dunkel, Schmiedemſtr, am Jakobsth- 


Für Männer 
in Schwächezuſtänden 


DEE zuverläffigfter Rahgeber: Dr. 
Xavier, vollſtäudige Beſeitigung männ⸗ 


und Zeugungsſyſtems durch erprobte 
und naturgemäße Mittel. Gegen Ein⸗ 
ſendung von 60 Pf. (auch in Briefm.) 
an Friedrich Ottos Buchhandlung 
in Leipzig erfolgt Francozuſendung 
in Couvert. 

Eine freundliche Wohnung beſtehend 
aus 2 Stuben, Küche und Zubehör 
iſt von ſofort zu vermiethen, zu erfra⸗ 
gen, Culmerſtraße 310. 


2 Wohnungen find don Neujahr ab 
zu vermiethen Copernicusſtr. 210. 
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Friſche Aepfel 
billig bei Choromanski, Baderſtr. 
im Keller bei Bäckermſtr. Seibicke. arſtr. 192, 


Veihnachts-Ausverkauf. 


Auf den diesjährigen Weihnachts⸗Ausverkauf mache ich ganz 
55 beſonders aufmerkſam. Zu ſo billigen Preiſen, wie diesmal, 
ſind noch niemals von mir 
Kleiderſtoffe, Jaquett's, Paletot's ic. 
abgegeben worden. J 
Schlaf- und Reiledeken, 
5 ebenfo das Reſt⸗Lager von a 
Möbelſtoffen in Damaſt, Rips und Elſaß, 
| Cretonnes n. Satinés 
= verkaufe ich ganz aus. 
e | Jacob Goldberg. 
* Alter Markt 304. 
Ä Proben nach Auswärts werden frei geſandt. 
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abgegeben. 


555 


Weihnachts-Ausverkauf l 


ADOLPH WEI 


— Culmerstrasse 34517, — 
ift ſeit dem 21. dieſes Monats. eröffnet. 


Es werden hauptſächlich Kleiderſtoffe, z. B.: Tartans, Alpacca, Lüſtre, Camillas, Ripie, auch eine 
Parthie Bareges zu ſehr billigen Preiſen abgegeben; außerdem werden Zanella-Jupon und Jupon⸗Skirting 
in verſchiedenen Genres, zu Weihnachts-Geſchenken ſehr gut paſſend, für einen nur fehr} geringen Preis 
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Großer 


Weihnachts-Auserkanf 2 
Special-Geſchäft 


Herren-, Damen- und Kinder- Garderoben 


von 


8. S 0 hen 
Breite⸗Straße Nr. 441. 


Nr Dt: 


Herren⸗Paletots in Double, Ratiné, Flockené, Eskimo ꝛc. von 7 bis 16 Thaler 
Compl. W ern gewöhnlichen bis feinſteu Genre, ſämmtliche in hocheleganten Facons 
j von 8—1 aler. 
= Beinkleider in den neueſten Deſſins und vorzüglichem Schnitt von 2 bis 7 Thaler. 
Weſten in großer Auswahl und zu ſehr billigen Preiſen. © 
E Schlafröcke vom gewöhnlichſten bis zum feinſten Genre. 
Damen- und Mädchen ⸗Paletots, ſowie loſe und anſchließende Jaques aller Art, mit den reichhal⸗ 
vr tigſten Garnirungen, ſämmtliche Faconſachen unter Fabrikpreiſen. 
Kinder ⸗Anzüge, wie auch Paletots in allen Farbeu, ſehr n tt ſigend, für Knaben jeden Alters, zu 
ganz beſonders mäßizen Preiſen. 
Außerdem habe ich eine große Partie in: 
Reiſebourken und Regenmänteln, 
leinenen Hemden, Unterbeinkleidern, 
Cacheznez ꝛc. 


a dg nach Maaß oder Angabe 
werden auf's Schnellſte und Sörgfälligſte aus⸗ 


geführt. Hochachtend 


S. Schendel aus Bromberg 
Breite⸗Straße Nr. 441. 


l 


* 


Arbeitshoſen und Weſten, Unterjacken, wollenen und 
glattblauen und geſtreiften Arbeitsblouſen, 


— ] »mä nn un nn 


Höchst wichtig 
Durch Ankauf eines coloſſalen Lagers fertiger 


WdoHerren⸗ 


1. Ich erwarte Dich. 


für Herren. 
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Weihnachts- Ausverkauf 


L FABIAN, 


1 Parthie Kleiderstoffe Elle 2 Sgr. 6 Pf. 
1 55 1 „ 3 Sgr. 

1 x 5 „ 3 Sgr. 4 Pf. 
1 79 99 „ 3 II „ 
1 „ „ „ 4 59 

1 75 „ „ 5 „ 

1 „ „ I 6 „ 

1 „ 6 59 8 79 


„ 
empfehle ich als beſonders billig 


Außerdem habe ich die Preiſe aller andern am Lager befindlichen 
Sachen, als Pelz⸗Garnituren, Reiſedecken, Teppiche, Cachenez, Sammet, 
ſchwarz und eoul. Seidenſtoffe, Tricotagen, Leinen u. Wäſche, Flanelle 
etc. etc. bedeutendend herabgeſetzt. 


{ 


N n en- 


——— Ja meinem Gommiffionsverlag er» 
W. Krantz, Gel 
Brückenſtr. Nr Sb Adreßbuch 
empfiehlt fein auf's Beſte audge- für den 


ſtattetes Lager aller Arten geſammten deutſchen Grundbeſitz. 


Ahren. 


Billige Preiſe. Reelle Bedienung. 
Reparaturen ſchnell und gut. 
Heſellſchafts-Toiletlen 

werden nach den veueſten Modellen 
haber und geſamackvoll in kürzeſter 

Zeit angefertigt; unmoderne ſeidene 

Kleider auf das Eleganteſte wieder her⸗ 

geſtellt in dem Kleider⸗Magazin von 


Elise Gaglin. 
Weiz Vorzüg (ich! Kirche: 
ehen und Mengen . Die Nachmittagspredigt findet nicht um 2 
FAR Eh Carl Spiller. Uhr, fondern erft un Uhr Aera 


Nach den neueſten Amtlichen Quellen 
Herausgegeben 
von 


G. Beuth u. Otto Friebel. 
Erſter Theil. 
Provinz Weſtpreußen. 
Preis 1A 20 &. 
Malter Lambee 
Heute Nachmittag friſche Pfann⸗ 
kuchen bei Oloff. 
Es predigen 
Am 26. November. 
24. Sonntag nach Trinitatis. 


zum Gedächtniß der Verſtorbenen). 
n der neuſtädt evangel. Ki 


(Feier 
2 


| 


Garderobe DIE 


aus der Concursmaſſe von . Proskauer in Magdeburg 


bin ich noch im Stande zu noch nie dageweſenen Preiſen die feinſten Gegenſtände | 


| von Herren- Garderobe ll! 
zu verkaufen, fo daß Jedermann für wenig Geld ſich einen eleganten Herbft- oder Winteranzug verſchaffen kann, wie dies aus folgendem Preiscourant hervorgeht: 


Als beſonders preiswürdig empfehle: i A 5 
500 Winter⸗Ueberzieher in Double, Ratine, Perle und Eskimo dc. von 7 5 7, 8 bis 16 Thlr. 


i 800 Winter⸗Jaquets in denſelben Stoffen, N „6 und 7 Thlr. 
| 400 Haus und V dae ; „ 2 Thlr. an 
300 Herbſt⸗ und Stoffröcke, in div. Stoffen und Deſſins „4 Thlr. an 
500 Paar verſchiedene Buckskin⸗ und Stoff⸗Hoſen „ 2, 3), 4, 4½% 5 Thlr. 
200 Schlafröcke in eleganten Stoffen 6, 7, 8, 9 und 10 Thlr. 


7 
ſo daß Niemand unbefriedigt mein Lokal verlaſſen kann und bitte bei 
€ mit gewöhnlicher Marktichreierei zu verwechſeln, da ich nur durch obigen 


1. Etage, Culmerſtraße. 


und kann ſich ein Jeder von der Wahrheit der Preiſe und Größe des Lagers überzeuge 
Bedarf im eigenen Intereſſe der Herren auf das Verkaufslocal zu achten und dieſe Anzeige ni 
billigen Einkauf anch billig wie kein Concurrent verkaufen kann. 


Verkaufs⸗Lokal: Hemplers Hotel, 


(Beilage.) 


Sonntag, den 


Ueber ſüdſlabiſche Rechtsan⸗- | 
chauung. 


„Mündige dürſen nicht bevormundet werden. 
Kein Volk darf ein anderes unterdrücken. Jede 
Gemeinde muß fich ſelbſt verwalten.“ 

Wer dieſe Fundamentalſätze der Demokratie 
unterſchreibt, wird ſich durch keine Furcht vor 
Panflavismus und Ruſſieirung Europas verlei⸗ 
ten laſſen, dem Streben der Südſlaven nach 
Selbſtſtändigkeit entgegenzutreten. ) 

Auf Grundlage jener Fundamentalſätze er⸗ 
hoben fich die freien Staatsgebilde der Schweiz, 
der Niederlande, Nord- und Süd⸗Amerikas: auf 
derſelben Grundlage beruht die jetzige — hoffent⸗ 
lich letzte und fieggefröute — Erhebung der 
Völkerplitter, die das despotiſch zuſammenge⸗ 
ſchweißte Osmanenreich in Europa umfaßt. 

Aus dieſen vier mehr oder weniger unter⸗ 
drückten Nationalitäten formten ſich durch Ein⸗ 
bruch zweier fianiſch⸗ſatariſchen Völkerſchaften 
in das eben bezeichnete Ländergebiet zwei Mo⸗ 
narchien: die ungariſche ſeit 900 Jahren und 
die fürkiſche ſeit 500. 

Beide Monarchien haben das Problem nicht 
zu löſen vermocht, wie im völkerreichen Gelammt- 
ſtaat den Gliedern lebensfähige Sonderſtellung 
zu gewähren ſei. 

An der gedeihlichen Löſung dieſes Problems 
verzweifelnd, wollen die genannten vier Volks⸗ 
gemeinden ſich von ihren beiden Geſammtſtaaten 
Oeſterreich⸗Ungarn und Türkei abſondern, ohne 
Rückſicht auf deren weiteres Schickſal, und ſich 
in vier Theilſtaaten zuſammenſchließen. Das 
iſt der Kern, das iſt das Ziel der Bewegung. 
Hier hilft kein Verſchleiern und Beſchönigen. 
Dieſer ſchreckenden Wahrheit muß man kalt ver⸗ 
ſtäpdig in's Auge ſchauen; über ihre Conſequen⸗ 
zen ruhigen Blutes nachdenken. 

Es ſoll nach dem Wunſche alſo des (patrir⸗ 
ten Rumäniens) die Bukowina, wie Profeſſor 
Picot auf dem Pariſer Katheder verkündet hat 
ein Theil des großrumäniſchen Königreichs wer“ 
den. Zu dieſem allerdings gehört eigentlich auch 
Beſſarabien, aber am ruffiſchen Reiche zu rüt⸗ 
teln wagt die Phantaſie ſelbſt des beiß blütigſten 
der Heißſporne von Bukareſt wohl nich. Die Do⸗ 
brudſcha dagegen rechnen ſie zu ihren Provinzen 
und bei dem Zerfall der Stephanskrone hoffen 
fie auch auf den Anheimfall Siebenkürgens. 
Großrumänien hätte dann ein immerhin nicht 
unbeträchtliches Küſtengebiet am ſchwarzen 
Meere, ſüdlich und nördlich der Donaumun⸗ 
dungen, und eine breite Gebirgsbaſis im Nord⸗ 
weiten. Zwiſchen Rußland und Großſerbien 
wäre es als compakter, trapezförmiger Keil eine 
gelagert, ſeine vier Endpunkte wären etwa Kü⸗ 
ſtendſche, Kilia, Czernowitz und Orſchua Dieſes 
Gebiet von nahezu 4000 geogr. Quadratmeilen 
mit ungefähr 12 Millionen Einwohnern (Picot 
rechnet noch mehr heraus) wäre ein ſchönes und 
verhältnißmäßig gleichartiges Ganze. Die an⸗ 
dern 3 Nationalitäten müßten offenbar die ru⸗ 
mäniſſche beneiden. 

Die andern drei find näalich weniger 
homogen und weniger compakt. Von den Alba⸗ 
neſen, die bis Hydra und Spezzia durch die 
ganze frühere byzantiniſche Welt zerſtreut wohnen, 
die den Kern der Landbevölkerung in Nordhellas 
bilden, und ganze Ortſchaften, wie z. B. Cleuſis, 
mit ihrem Dialekt beherrſchen, — alſo von die⸗ 
fer gräco⸗ſlaviſchen Allerweltsraſſe muß man 
gleich im Voraus völlig abſebn. Ibre An⸗ 
ſchmiegſamkeit an Griechen, an Türken, an 
Slaven — ihre Miſchreligion, muhamedaniſch, 
römiſch und byzantiniſch — kurz, ihr Mangel 
au Nationalgefühl erlaubt vorläufig noch, ihren 
Sonderſtaat in den alten epirotiſchen Grenzen 
— wie bisher — der türkiſchen Verwaltung un⸗ 
mittelbar, und im Weſentlichen underäadert, 
übrigens aber fie nach ihrem Myriditiſch⸗ Skipeta⸗ 
riſchen Arnautengeſchmack — in aller ihrer wei⸗ 
teren Entwickelung ſich ſelbſt zu überlaſſen. Die 
Griechen und Südſlaven können — uabeneidet 
und ungeftört — rundum das alte Doppel⸗Epirus 
berum ihre Großreiche aufbauen: im Weſten u. 
Norden Dieie, im Süden und Oſten Jene. Ob 
das füdliche Epirus oder Janina zum neuen ver⸗ 
größerten Griechenland ſpäter hinzukommen ſoll, 
oder nicht? das überlaſſe man eben der ſpäteren 
Zukunft! Pyrrhus fühlte ſich ja auch als Helle⸗ 
nen ſo gut wie ſein Verwandter Alexander von 
Macedonien. Was endlich im großſerbiſchen u. 
großgriechiſchen Zukunftsreiche ſchon jezt von 
Albaneſen oder Gräcoflaven vorhanden iſt, wird 
hei vernünftiger Behandlung ſich nach menſch⸗ 
licher Vorausſicht ohne Groll und verhältniß⸗ 
mäßig leicht den beiden verwandten Stämmen 
amalgamiren laſſen, zwiſchen denen ſie eine 
Mittelſtellung einnehmen. 

Groß⸗Neugriechenland ſoll zur Hauptſtadt, 
nach dem Wunſche ſeiner künftigen Staatsbür⸗ 

er Conſtantinopel erhalten, obwohl in dieſer 
Weltſtadt ſelbſt die Griechen nur einen beſchei⸗ 
denen Bruchtheil der (nach Jakſchitſch, dem 
Direktor des ſtattſt. Bureaus in Belgrad) nicht 
eine volle Halbmillion betragenden Einwohner 
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vom Polizeidiſtrict der Reſidenz ausmachen, auch 
unter den 123,000 Chriſten, die im Jahre 1864 
dort wobnten, nicht einmal ganz unbedingt die 
Mehrheit bilden, ſondern höchſtens den durch 
Beſitz und Cewerbsfinn kräftigſten Theil aller 
Nichttürken darſtellen, obwohl ferner in der Um⸗ 
gegend von Conſtantinopel das bulgariſche, — 
nach Picot auch das rumäniſche oder „ziezariſche“ 
— Element bis nach Macedonien hin dem 
griechiſchen die Wage hält. 

Aber laſſen wir Conſtantinopel und Ru⸗ 
mili oder Alt⸗Thracien bei Seite. Bleibe es 
etwa der künftige Kirchenſtaat des Khalifen-Pa- 
diſcha, biz über deſſen Fortdauer eine ſpätere 
Nachwelt in erathung tritt und damit eine 
neue Phaſe der oriental. Frage eröffnet. Neh⸗ 
men wir an, die Griechen begnügten ſich mit 
Macedonien, Theſſalien, dem ganzen Inſelmeer 
ſammt Kreta und Cypern .... alſo mit einem 
doppelt und dreifach ſo großen Gebiete als ihr 
jetziges Königreich umfaßt. Geben wir ihnen 
ſogar die altdoriſchen und womöglich auch die 
doriſch-äoliſchen Küſtenſtädte Kleinaſiens noch 
zur völligen Ba rufung in Kauf, jo daß ihr Zur 
kunftsſtaat, über alle jetzige Statiſtik und Volks⸗ 
abſchätzung hinans, dem großrumäniſchen Reiche 
jo ziemlich gleihfommt ..... 

Es entſteht dann im Südoſt Europas ein 
politiſches Dreieck, deſſen Baſis etwa zwiſchen 
Albanien und der Bukowina ſich erſtreckt und 
deſſen Spitze Konſtantinopel iſt. Die Kräfte der 
rumäniſchen und der griechiſchen Nationalität 
würden durch den Reſt des Türkenelements, 
der innerhalb Europa übrig bliebe, wohlthätig 
auseinander gehalten; das kürkiſche Nationalge⸗ 
fühl würde nicht durch den völligen Verluſt 
Europas unheilbar verletzt werden und die Au- 
lotität des Sultans über Türkilch⸗Aſien hätte 
noch immer von Konſtantinopel aus die Etappen⸗ 
ſtraßen über das Marmorameet hinweg nach 
Anatolien, Syrien und Meſopotamien. Dieſe 
drei unabhängigen Staaten nun: Rumänien, 
Türkei und Griechenland — hätten zum nord⸗ 
weftiihen Nachbarn das Köaigreich Ungarn; 
aber zum weſtlichen ein ueuentſtandenes Reich 
Großſerbien und — dies eben fürchten die 
Maggaren; dies zu verhindern, ſetzen fie Him⸗ 
mel und Erde in Bewegung, ja, verſuchen uns 
ſogar ibre Slavenfurcht einzuimpfen. 

Die rumäniſche Großmannsſucht ängſtigt 
ſie nicht mehr, da Frankreich — deren Rückhalt 
— jtzt nähere Sorgen hat, als den öſtlichen 
Theil der lateiniſchen Raſſe zu ſtärken Im 
Gegentbeil Rumäniens dynaſtiſcher Zuſammen⸗ 
hang mit dem deutſchen Reiche, vor 10 Jahren 
beflemmerd, iſt jetzt ein Troſt für Oeſterreich⸗ 
Ungarn. Aber die Slaven! 

Bekanntlich find die Nordweſtſlaven arg 
gefpalten: Polen und Czechen, Czechen und 
Slowaken — es iſt kein Zuſammengehn dieſer 
ſprachverwandteſten Abtheilungen zu erhoffen. 
Mit Rußland liebäugeln nur die Czechen; auch 
fie aber werden ſich ſchwerlich ganz einfach ruſ— 
ſificiren laſſen. Allein die Magyaren und ihre 
bethörten Anhänger in Oeſterreich malen uns 
den Teukel des Panſlavismus an die Wand. 
So bäumt denn fürchterlich vor dem erſchreckten 
Auge ſelbſt deutſcher (ſonſt fo völkerfreiheits⸗ 
freundlicher) Demokraten — wie aus den Jour- 
nalen Schwabens, Fraukfurts u. ſ. w. zu bee 
weiſen iſt, — fi die Gefahr einer Ruſſenüber⸗ 
ſchwemmung ſo gewaltig auf, daß Magyaroma⸗ 
nenhaft alle Macht der Stimme und Feder 
dem Uebergreifen des Slaventhums mit wahr— 
lich an Gebell erinnernder Ausdruckswüthigkeit 
entgegengeſtemmt wird. Mit der Teufel Ober⸗ 
tem will man nöthigenfalls den Teufel austrei⸗ 
ben, das ultramontane Polenthum zu Hülfe 
nehmen! 

Geſpenſter bekriegt man durch Aufdecken 
ihres Nimbus. Was iſt und was heißt Pan- 
ſlavismus? 


II. 

Die ſüdſtaviſchen Volksſtämme — fo uah 
verwandt unter einander wie Polen, Czechen, 
Slovaken und Wenden — zerſplittern ſich in 
Dalmatiner (Morlakeg, Boccheſen, Raguſaner 
eic), Slovenen (Winden, & lovenzen etc), Kroa⸗ 
ten und Serben, Bosniaken (Montenegriner, 
Herzegowiner etl.) und Bulgaren. Hiervon 
ſind, nach der letzt veröffentlichten Aufſtellung 
eines Slavophilen in der Augsb. Allg. Ztg., 
Sloveniſch, Serbiſch urd Kroatiſch ſogut wie 
identiſch im ſprachſichen Sinne; ſo thoͤricht fie 
auch orthographiſch und — ſchlimmer noch — 
konfeſſionell durch eigenen Sondertrieb, politiſch 
durch die Lage der Dinge aber ſich trennen laſſen. 
Bulgariſch iſt ſo gut wie ohne Litteratur 
und das bulgariſche Volk hat ethnologiſch etwas 
vom Nationalcharacter der Albaneſen, nämlich 
eben denſelben Mangel an Nationalgefühl; über⸗ 
dies aber zeigt es noch, abweichend von jenen, 
eine an klavſſchen Sinn anſtreifende Unterwür⸗ 
fizkeit. Wir vertrauen deshalb auch bei den 
Bulgaren, wie bei den Albaueſen, daß commu⸗ 
nale Autonomie unter dem garantirten Schutz 
Europas ihre Wünſche für urſer Zeitalter völlig 
befriedigen wird. 


Gefahr in pauſlaviſtiſcher Hinſicht droht 
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ebenſowenig von Seiten der vielfach — beſon⸗ 
ders in den oberen Schichten — italianiſirten 
Dalmatiner, die überdies durch die Natur des 
Landes in dialeetiſch geſchiedene Cantonalpar⸗ 
zellen, je nach den größeren oder kleineren 
Schiuchten und Thälern mit mehr oder weniger 
Kopfzahl, zerſpalten werden. Italianiſſimi wird 
es in den Küſtenſtädten och auf lange hinaus⸗ 
geben, zumal das kluge Italien gegenwärtig ſo 
flavophil ſich ereifert. 5 

Ernſte — wirklich ernſte Gefahr bietet im⸗ 
mer nur Großſerbien dar. Es fragt ſich, wie 
groß kann es denn werden? 

Zunächſt fürchtet Niemand für den Anheim⸗ 
fall der floveniſchen Kronländer an das neue 
Königreich der Obrenowitſche. Die ſüdſteiriſchen 
Gymnaſien zählen noch immer faſt gleichviel 
ſlovenziſche und deutſche Gymnaſiaſten Klagen» 
furt und Laibach können vielleicht an Serbien 
übergehn, wenn Trieſt an das italieniſche Kö⸗ 
nigreich fällt. Die Bosnier wiederum wird ihr 
muhamedaniſcher Gutsadel noch lange von Bele 
grad getrennt erhalten. Wenn alſo ſchließlich 
alle Kroaten und Serben mit Ruß⸗ 
land eine panflaviſtiſche Macht formiren: 
jo fragen wir unſte deutſchen Parteigenoſſen, 
was fie von dieſem Zuwachs der Zarenmonarchie fo 
Großes zu fürchten haben?! — 

Anders iſt es mit den Magyaren. Sie 
fürchten nicht für ihre Exiſtenz — nur für ihre 
Präponderanzl und dieſe natürlich iſt ſehr ge⸗ 
fährdet. Aber was liegt einem Deutſchen an 
der Mazyarenherrſchaft? Ueberdies reicht Groß- 
ſerbien immer nur bis Neuſatz und Temesvar 
als äußerſte Nordpunkte im eigentlichen Ungarn. 
Die Magyaren behalten faſt ungeſtört ihr Cen⸗ 
tralgebiet zwiſchen Raab und Klauſenburg, zwi⸗ 
ſchen S. Miskolez und Füafkirchen: ein ſchönes 
Land, an Größe den rumänischen und griechi⸗ 
ſchen Zufunftsftaaten gleich. Was verlangen fie 
mehr? Sie haben doch nun lange genug die 
Herren geſpielt ſeit fie in das ſlaviſche Donau⸗ 
land als letzter Hunnen⸗Awaren⸗Jazygen⸗Reſt 
hineingeritten kamen und die keimende Cultur⸗ 
pflanzung Carls des Gr. im Mittel-Donau-Beden 
mit ihrer Roſſe plumpen Hufen zertraten. Wenn 
ihnen jetzt ein ſchöͤnes, ja das ſchönſte Stück, 
das Centralſtück ihres Beutegedietes noch ferner 
belaſſen wird, fo iſt das doch wohl anſtändig? 
Ueberdies ſollen fir alles ational⸗Eigenthum fo 
viel behalten, als die Rumänen u. Griechen es erſt 
verhoffen! 

Auch Deutſchöſterreich bleibt dieſen Pbanta⸗ 
ſie⸗Theilſtaaten im unteren Donau und Balkan⸗ 
gebiete gleich. Wird nur der Phantaſieſtaat 
Großſerbien größer werden? Für dieſes Men⸗ 
ſchenalter kann ſelbſt der äußerſte Chauvinismus 
in Belgrad nichts Höheres träumen, als Ver⸗ 
dreifachung und damit erreicht es kaum den Um⸗ 
fang jener, abgeſehen davon, daß die osmaniſche 
Macht in Aſien ungeſchmälert bleibt. Für die⸗ 
ſes Jahrhundert wird Bosnien und Bulgarien 
ſchwerlich mit Serbien ſich vereinigen laſſen. 
Montenegro jedenfalls, ob mit, ob ohne Herze⸗ 
gowina, wird ſein abgeſondertes Centralleben 
forlſetzen. 

Was iu aller Welt hat Deutfchlande Der 
molratie bei dieſer eventuellen Geſtaltung ſüd⸗ 
ſlaviſcher Dinge zu fürchten? 

Die landläufige Antwortet lautet: 

Das verkleinerte Osmanenreich wird immer 
ohnmächtiger, immer unfähiger, Rußlands Ver⸗ 
größerungsgelüſten zu widerſtehen. 

Nun iſt zwar on von Kräften, die über 
Menſchenkraft hinausgehe, an und für fih dar 
für geſorgt, daß die Bäume nicht in den Him⸗ 
mel wachſen. Aber wir behaupten auch, das 
verkleinerte Osmanenreich wird interfiv ſtärker 
werden. Es enthält künftighin nur — in Eu⸗ 
ropa — die Vaſallengebiete, mit mehr oder 
minder beſchränkter Autonomie, Bosnien, Albg⸗ 
nien, Bulgarien —;, unmittelbar Rumelienz 
außerhalb Europas die halbautonomen Arabi⸗ 
ſchen Küſtenländer, die Vaſallenſtaaten Agypten, 
Trip lis, Tunis; daun, unverändert Meſopota⸗ 
mien, Syrien und endlich — das größte Stück 
von Kleinaſien. Hier wird die türkiſche Raſſe 
auch nicht mehr allein heirſchen; aber die ihr 
gleichgeſtellten Muhamedaner werden ſich mit 
ihr an der Reichs verwaltung betheiligen und fo 
kann das Osmaniſche Kaiſerthum dem Tbrone 
des Schahs an Stärke noch immer zum aller⸗ 
mindeſten gleichſtehen. 

Ferner heißt es: 5 

Die abgetrennten kleinen Reiche Großzrie⸗ 
chenland, Großrumänien, Großſerbien, Monte⸗ 
negro und was dazu gehört, find zu ſchwach um 
eigene Politik zu machen und fallen Rußland 
anheim. . 

Wir antworten: fo wenig als die Schweiz 
und die Niederlande dem deutfchen Reiche ans 
heimfallen! So wenig als dieſer mächtige Mili⸗ 
tärſtaat ſich auch nur das kleine Luxemburg an⸗ 
nectiren gekonnt! 

Wer hat Recht? Wer will dem Anderen 
widerlegen? Hier ſteht Behauptung gegen Be⸗ 
hauptung. 

Aber wir behaupten auch noch und zwar 
mit größerem Recht: Die neue großſerbiſche 


Nationalität kann gar nicht von der zuffif 
aufgeſogen und vertilgt werden; fie ift zu eige 
artig; ſie unterſcheidet ſich, mehr als die kle 


ſehr, daß ein ganz neuer und vorausſich 
ſchöner Volkscharacter zu dem reichen Völker⸗ 
farbenſpiel Europas wird hinzukommen. 

Vertraue man doch nur dem immanaten 
menſchlichen Sondergeiſte. An panſlaviſche 
Amalgamirung iſt noch lange nicht, wenn über⸗ 
haupt zu denken. g an: 

III. 


Aber was wird aus Oeſterreich⸗Ungarn? 
Rumänien raubt ein Stück, Großſerbien und 
Kroatien wachſen zuſammen — 5 
»Da wankt vor dem beſtürzten Auge gleich, 
was feſtſtand durch Jahrhundert!“ 0 

ohl wüßten wir ein Mittel, Oeſterreich 
Ungarns Integrität zu erhalten und durch d 
Wünſche ſeiner ſerbiſchen und rumäniſchen Ei 
wohner zu befriedigen. 1 

Dies einfache Mittel heißt: Gemeindefrei⸗ 
heit! — Ihr verdankt die Schweiz ihre Exi⸗ 
ſtenz mit italieniſch⸗franzöſiſch⸗latiniſch⸗deutſ 
Einwohnern. 


| 


er trotz panſkandinaviſcher Phant 
ſieen! re 
Die Joſephiniſche Einheitsregierung von 
Wien iſt überhaupt nicht vorhanden, i leicht 
nicht mehr möglich. Was kann es nun ſe 
wenn ftatt der zwieſpältigen Doppelm 
der Träger von Habsburgs Kaiſerkr 
oder vier Theilſtaaten, in ähnlicher Fo 
bei Cis⸗ und Tansleithanien, als geſchloſſe 
ſammt.Bundesſtaat regiert? So beherrſcht 
der deutſche Kaiſer nur verfaſſungsmäßi ö 
halbautonome Baiern etc. im „neuen Nei 5 
Sollte, was in Deutſchland aus der früh: 
loſeren Staatsbundes⸗Geſtalt ſich langſam ! 
zu größerer Geſchloſſenheit heranbildet, nicht ei 
beruhigendes Vorbild fein können für bei 
umgekehrten Prozeß freierer Gliederung des ein 
ſtigen Wiener Centralismus? Könnte, nicht 
Oeſterreich⸗Ungarn mit tröſtlicherm Aufathmen 
nach Berlin auf das mühevoll ringende Reichs⸗ 
kanzleramt blicken und reſignirt die Nebenexiſtenz 
von Slovenien, Kroatien, Polniſch⸗ und Ruth 
niſch⸗Galizien, Czechen⸗ und Slovaken-Provinz, 
Magyarorßzég und Deutſchöſtreich als Zukunfts⸗ 
form des Kaiſerſtaats hinnehmen? Bismarck 
hält doch Ordnung iu 25 verbündeten Staaten 
— follte denn ſchon ein Drittel der Zahl für 
Einigkeit des öͤſterreichiſchen Bundesſtaats zu 
viel ſein?! — n 
IV 


Faſſen wir nun noch Einmal abſchließlich 
die Conſequenzen der Eingangs ausgeſprochenen 
— ſcheinbar ſchrecklichen — Wahrheit, alſo die 
bisher urflüchtig gezeichneten letzten Ziele der 
jetzigen Bewegung ſcharf in's Auge! ” 

Das deutſche Reich erhält ein Gegenſtück 
am neu⸗conſtituirten Oeſterreich⸗Ungarn⸗Slavien⸗ 
Rumänien“ — der tauſendjährige Hochmuth der 
Magyaren kommt zu Fall. Hinten weiter noch 
in der Türkei wächſt ein Drillings⸗Völkerſtag⸗ 
tenſyſtem neben dem Reſte der Osmanenmacht 
empor. — Wir verwahren uns vor der Unter⸗ 
ſtellung, als hofften und wünſchten wir dies! 
Der nationenvereinende Bandesſtaat iſt uus 
mehr als der unitariſche Nationalſtaat, der im⸗ 
mer die Eigenart (z. B. in Frankreich der Bre⸗ 
tagne) verkümmern laſſen muß. Wir ſetzen es 
bier nur hypothetiſch als letzt erreich- und 
dankbares Ziel für die ganze Conſequenz der 
ſüdſlaviſchen Agitation. Was ängſtigt die deut⸗ 
fe Demokratie bei dieſer Zufunftögeftaltung 
von Südoft-Eucopa? ängitigt fie bis zur Ver⸗ 
läugnung ihres oberſten Grundſatzes: Selbſtab⸗ 
ſtimmungsrecht? 

Jumer ruft uns die ſchwäbiſche Preſſe um 
die Wette mit der mittele und niederrheiniſchen 
aufgeregt zu. 

Rußlands Einfluß auf all' dieſe griechiſch⸗ 
katholiſchen, ſich der ruſſiſchen Buchſtaben be die⸗ 
nenden, ruſſenähnlich ſprechenden Südſlaven äng⸗ 
ſtigt uns als Schreckgeſpenſt! 

Wie weit ſich die erträumten Neubildungen 
an der Unterdonau gleich denen am Unterrhein 
(Luremburg, beide Niederlande) ſelbſtändig zwi⸗ 
ſchen dem despotiſchen Rußland und den freige⸗ 
gliederten Bundesſtaaten Oeſterreich, Deutſchland 
neben den Europa mittendurch wie ein breiter 
Stab zerſchneidenden Staaten: Italien, Frank⸗ 
reich, England — alſo zwiſchen allen 6 jetzigen 
Großmächten ſein u. bleiben werden? von welchen 
vielfach möglichen Umſtänden künftiger Europä⸗ 
iſcher Staalskunſt hängt das nicht ab! Wie 
kann man darüber mit aller ſchwäbiſch⸗rheini⸗ 
ſchen Demokratenweisheit von Vornherein abe 
ſprechen wollen? b 

Ein abgeſondertes lebensfähiges Czechen⸗ 
oder Slovenzenreich ift ſelbſt dem patriotiſch en⸗ 
ragirteſten Gymnaftaſten von Cillh und Budweis 


4 
* 


. 
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garien, 


* 


klügſte Journaliſt aus der ganzen deutſch⸗demo⸗ 


* 


undenkbar. Ein großſerbiſches Königreich aber 
te ſich neben dem vergrößerten Montenegro 
immerhin ſo frei von Rußland erhalten können, 


wie Dänemark neben Schweden und Norwegen, 
Die Mittelſtaaten Europas werden um 3 bis 4 
neue vermehrt. 


Das iſt Alles. 

Will denn Irgendjemand in Frankfurt 

Stuttgart prophezeihen, daß Buls 
Bosnien, die Herzegowina und 

Czernagora, ſammt Albanien, womöglich auch 


Dalmatien, Croatien und Slavonien — ſich 
mit dem obrenowitz'ſchen Serbenreich vereinen 
und ein Kaiſerthum bilden werden! Will der 


atiſchen Publiziſtenwelt ſich erkühnen zu be⸗ 


pbaupten: eine ſolche Zukunfsbildung wäre für 


5 den Frieden, die Freiheit und Bildung Europas 


gefährlicher als die Schaukelexiſtenz von Giß- 
u. Transleithanten? 


Dennoch aber tönt uns immer dies Ge⸗ 


ſchrei entgegen. Wir Bethörten, heißt es, erken⸗ 
nen nicht die Gefahr der fünflavifhen Bewe⸗ 
gung für die „Freiheit, Humanität und Cultur“ 


uin Thorn bei L. Damann 5 


Drientallſches Enthaarungs⸗ 
mittel ä Fl. 2,50 A. zur Beſeiti⸗ 
gun, der 
Dae binnen 15 Minuten, z. B. der 
bel Damen vorkommenden Barifpuren, 


5 ohne jeden Nachtheii für die Haut. 


I Franz Stollwerck, 


von Euro pa! 
So orthodox hartköpfig find alſo auch De» 
mokraten! Sei ihnen nun das Letzte geſagt. 
V 


Das vergötterte Nationalitätenprinzig ſteht 
unter dem Grundrecht der freien Selbſtverwal⸗ 
tung. Sehr zweifelhaft iſt es, ob freie Bun⸗ 


Noch iſt die Erde nicht ſo klein, ſo arm, 
datz ihre Kinder nicht für die 70, 80 Jahre 
Erdenexiſtenz noch vieles Andere lieben, wün⸗ 
ſchen, fürchten und hoffen könnten, als einzig und 
allein einem bloßen Patriotentraum fanatiſch 
ſich und ihre Nebenmenſchen zu opfern. 

Vor Allem will und muß jeder Mündige 
unbevormundet fein. Völker find nicht zu zwin⸗ 
gen, ſich anderen zu unterwerfen. Im Gegen- 
theil muß die freieſte Gemeindeverfaſſung herr⸗ 
ſchen! 

Dieſer Dreiſatz: Familien-, Gemeinden-, 
Völker⸗Selbſtbeſtimmung! Dieſer wahrhaft in 
uns eingeborene Dreiklang alles Menſchenrechts 
und die ganze Grundlage alles Gefühls für per⸗ 
ſönliche und nationale Menſchenwürde muß als 
unbedingt unumſtößlich anerkannt werden. Als⸗ 
dann iſt für „die Freiheit, Humanität 
u. Cult ur“ nichts weiter zu färchten. 

Wir unterlaſſen in dieſer Polemik poſitive 
Beweisführung. Wir beabſichtigen nur den 
Nachweis: 

Die Demokratie ſteht mit ſich ſelbſt in Wi, 
derſpruch, wenn ſie die ſüdflaviſche Bewegung 
ſchwächt, verketzert und thöricht — weil ohn⸗ 
mächtig — bekämpft. 

Hiermit wäre unſere Aufgabe eigentlich er⸗ 
ſchöpft, wenn nicht in allerjüngſter Zeit Ruß⸗ 
lands Vorgehn ſcheinbar die Beſorgniſſe der 
Gegner Serbiens oder Montenegros gerechtfer⸗ 


desſtaaten, und wenn ſie zehnmal ſich als na⸗ 
tionale Einheit fühlen, die Unterordnung unter 
die Centralregierung der Provinzialautonomie 
vorziehn werden. Weſt⸗ und Oſtpreußen zeigen 
momentan, was von Provinzialeinheit nächſtver⸗ 
wandter Volksſtämme zu hoffen iſt. Italiens 
und Spaniens innere Wirren erweiſen dem 
gründlich unterſuchenden Forſcher vielleicht der⸗ 
ſelben Urſprung: Die mangelnde Provinzial⸗ 
Autonomie, die ſich durch keinen Einheitsenthu⸗ 
ſiasmus erſetzen läßt. 

Der Menſch lebt nicht vom Brode allein 
— das kann auch heißen: Der Menſch iſt nicht 
mit Einer Idee allein abzuſpeiſen. Vielgeſtaltig 
wie das bunte Leben iſt auch die unſichtbare 
Welt der geiſtigen Wünſche und Beſtrebungen. 

Alle Nationen verbindet die Humanität als 
angeborenes Gattungs⸗Gemeingefühl. Ganze 
Raſſen erfüllt wie Eine Offenbarung daſſelbe 
Schönheitsideal. Die verſchiedenſten Raſſen eint 
das gleiche Wahrheitsideal — ſei es in der 
Wiſſenſchaft, ſei es in dem, was Vielen für 
Wiſſenſchaft gilt und ſich gern für die einzige 
echte Wiſſenſchaft ausgiebt: in der Religion. 
Homer, Buddha find Namen, für die die nationale 
Begrenzung noch viel weniger dan bar iſt, als 
für einen Phidias und Raphael. Welcher Gläu⸗ 
dige fragt: ob Muhamed weißer Mann oder 
Neger war? Ob Chriſtus Blaßgeſicht oder 
Rothhaut? —. 


tigt bätte, daß dieſe, nach dem oft wiederbol⸗ 
ten Ausdruck der N. F. Preſſe, nur die Fang⸗ 
hunde des ruſſiſchen Sklaven» und Landjägers 
ſeien. 

Wir bemerken darüber Zweies: 1. die Prin⸗ 
zipientreuen der die Gleichberechtigung vertretenden 
Demokratie dürfen nie durch Wenn und Aber aus 
Opportunitätsgründen und allerlei Rückſichten 
alterirt werden. — 2. Rußland hat auch durch 
den Frieden zu Adrianopel 1829 für Griechen⸗ 
land und Rumänien die (vorläufig allerdings 
duch Metternich ete. nur partiell gebliebene) 
Freiheit vom Türkenthum durchgeſetzt. Aber 
Griechen u. Rumänier wollen vom Unterordnen 
unter Rußlands Botmäßigkeit trotzdem nichts 
willen. Tritt die weſteuropäiſche Culturwelt 
ganz und entſchieden auf die Seite der Vaſallen 
des Sultans, erklärt ſie ſich faſt einſtimmig, ge⸗ 
gen das os maniſche Syſtem: jo paralyſirt dieſe 
Sympathie des Abendlandes alle etwa zu fürs 
tende Conni venz der orientaliſchen Chriſten ger 
genüber dem herrſchſüchtigen Rußland. 

Auch aus Zweckmäßigkeitsgründen alſo muß 
der freifinnige Oceident den Freiheitsbeſtrebun⸗ 
gen des Orients Beifall zollen und aufhören, 
dieſelben nach Art der Metternich⸗öſterreichiſchen 
und der engberzigen Briten⸗Politik zu bekritteln 
und zu bekämp fen. 


Inler ate 


Lilioneſe, das bekannte kos⸗ 
8 metiſche Schöͤnheitsmittel 
dient zur Entfernung aller 
J Hautunreinigfeiten, a Fl. 3 
MN. halbe Fl. 1 4. 50 9. 


liche 


das Geſicht entſtellenden 


zuſammengewachſenen Augenbrauen, der 
zu weit ins Geſicht gehende Haarwuchs, 


Erfinder Rothe u. Co. in Berlin. 
Niederloge in Thorn bei F. Menzel. 


tollwerk'ſche 
[Pruſtbonbons, 


aus der Fabrik von 


Er Hoflieferant in Köln, 

nach Vorſchrift des Univerſitäts⸗ 
Profeſſor Dr. Harleß Geh. Hof⸗ 
rath zu Bonn gefertigt, vorräthig 
in verſiegelten Packeten à 50 Pfg. 


Nähere 


— 


Hordes, Friedr Schulz und 
Condit or R. Tarrey. 


Nach 


litt ich ſehr häufig an Heiſerkeit, Kehlkopf⸗Verſchleimung, Bluthuſten und 
konnte auch kein Eſſen mehr vertragen, gebrauchte deßhalb mancherlei ärzt⸗ 


bedenklicher krank wurde, rieth man mir den L. W. Egers'ſchen Feuchel⸗ 
honig“) an, der mir ſo geholfeu, daß ich nun wieder ganz geſund und 
ruͤſtig bin, auch keine der obigen Beſchwerden mehr verſpüre. Ich wünſche 
allen ähnlich Leidenden dieſelbe Hülfe. 


Hamburg- Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft. 


Havre anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
Gellert 29. Nopbr. 
Pommerania 6. Dezbr. 


Paſſagepreiſe: 1. Cajüte Ar 500, II. Cajüte Ar 300, 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 


OZON 


dem 


und ſonſtige Mittel, die aber nicht halfen. Als ich im vorigen Jahre 


Saline Königsborn bei Unna 21. Mai 1876. 
B. Pieper. 


Piauninos 
5 aus den renommirteſten Fabriken Berlins 
ji größter Auswahl zu äußerſt billigen Preiſen, 
mit Ajäbriger Garantie 
O. Szezypinski 
Heiligegeiſtſtraße 176. 


*) In Thorn allein ächt zu haben bei: Heinrich Netz. 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg und New-Hork, 


Suevia 13. Dezember. Wieland 27. Dezember. 
Lessing, 20. Dezember. Herder 4. Januar 1877. 
und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 


Zwiſchendeck Ar 120. 5 
Auskunft wegen Fracht und Paſſage eıtbeilt der General-Bevollmächtigle 


Feſte 1 


Reichhaltiges 


in HAMBURG. 


(Telegramm Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
ſowie der eonceſſionirte Agent J. 8. Caro in Thon. 
waſſer, d. t. eleetriſyer Sauerſtoff zum Trinken und 
Einathmen, verurſacht ſofort Zunabme des Appetits, des 
Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichtsfarbe 


— — 18 | 
Obiges Buch iſt vorräthig ia der 
Buchhandl. von Walter Lambeck. 


Spielwerke 
4 bis 200 Stücke ſpielend; mit 
oder ohne Expreſſion, Mandoline, 
Trommel, Glocken, Caſtagnetten, 
Himmelſtimmen, Harfenſpiel ete. 


Spieldoſen 
2 bis 16 Stücke ſpielend; ferner 
Neeeſſaires, Cigarrenſtänder, 
Schweizerhäuschen, Photographic» 
albums, Schreibzeuge, Handſchuh 
kaſten, Briefbeſchwerer, Blumen⸗ 
vaſen, Cigarren⸗Etuis, Tabaksdo⸗ 
fen, Arbeitstiſche, Flaschen, Bier: 
gläſer, Portemonnaies, Stühle 
ꝛ0., alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte empfiehlt 
J. A. Heller, Bern. 
Iluſtrirte Preiscourante verſende 
franco. 
Nur wer direkt bezieht, erhält 
Heller'ſche Werke. 


Preuß. Original-Looſe. 
1. Kl. 155. Pr. Lotterie / 84 A. 
½ 42 A, verſendet gegen Einſendung 
des Betrages Carl Hahn, Berlin S., 
Kommandantenftraße BUN... 

Eine Wirthin 
aus anftändiger Familie nnd tüchtig, — 
in ihrem Fach, ſuche für das neu ein⸗ 
ug „Vietoria⸗Hotel“ zu Neujahr 

877. 


Eduard May, Thorn. 


Ei fein möbl. Zimmer Beiteſtr. 5 
ſofort zu vermiethen. 


durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nervenſyſtems. ſelbſt in den & 8 8 8 . 
hartnäckigſten Fällen. Es iſt beſonders Brufts Herz. und Nervenleivenden vo» 2 8 2 
(Schwäche) zu empfehlen und gegen Dyyphtberitis erfolgreich angewandt — 66 I B zu. 
Fl. concentr. incl, Verpackung gleich 8 Mark. 12 Fl. incl. Verp. gleich 13 2 2 2 8 3 8 8 
Mark. Proſpekte gratis. Niederlagen werden errichtet. em „3 = = 
Burckhardt, Apotheker (Grell u. Radlauer). w id er 

Berlin W., Wilhelmſtr. 84. S288 825 
le Er OHR 3 TH a 7382 2 
— = 8 = — 
8 
85 8 2 
0 8 — = 2 5 2 

In der Meyer'ſchen Hofbuchhandlung in Detmold iſt 25 a 17882 

erſchienen nud durch alle Buchhandlungen zu beziehen: E = zes 

— 2 . — 
Wanderungen m m5:8 

auf dem Gebiete der Länder- und Bölkerkunde. Kür Damen. 


Ein Hausbuch des geographiſchen Wiſſens für Jedermann, 
herausgegeben von 
Friedrich Hobirk. 
Erſcheint in einer Reihe von 25 Bändchen zum Sub⸗ 
ſeriptionspreiſe von 1 Mark pro Band (Einzelpreis 1 
ark 50 Pf.), von denen jedes einen beſonderen 
Theil der Erde behandelt und ein in ſich abge- 
ſchloſſenes Ganzes bildet. Alle 4 Wochen erſcheint 
ein mit paſſenden Illuſtrationen verſehenes Bändchen. Zu 
Weihnachten 1876 liegen 18 Bände fertig vor. 

Theils in kürzeren, ſkizzenhaft gezeichneten Entwürfen, 
meiſtens aber in ſorgfältig ausgeführten Bildern, bringen 
„Hobirk's Wanderungen“ landſchaftliche Bilder, Bilder 
aus der Pflanzen⸗ und Thierwelt, Schilderungen aus 
dem Völkerleben, Reiſe⸗ und Jagderlebniſſe. Der Verfaſſer 
weiß die Sache richtig anzufaſſen; der Takt und der Ge⸗ 
ſchmack, welchen er bei der Auswahl reſp. Bearbeitung 
der einzelnen Skizzen bekundet, ſind durchaus anerkennens⸗ 
werth. Der volksthümliche Ton iſt glücklich gewahrt, und 
ſo darf man denn dieſe Wanderungen den weiteſten Krei⸗ 
ſen auf das wärmſte empfehlen, zumal auch ihr beiſpiel⸗ 
los billiger Preis die Anſchaffung weſentlich erleichtert.“ 


würdigſte 


Garnitur. 


enthaltend: Juſchneide⸗, 


Stick⸗, 
1 Meſſer in feinem Etui 5 
Unentbehrlich für jeden 
ſigſtem Gebrauch. Garantie 


Rücknahme. 
bet Wm. Henjer, 


gegen Nachnahme. 


Anerkenungsſchreihen 
derſelben folgen: 
Ew. Wohlgeboren erſuche 


laſſen 


Nähtiſch-Sch 


lohe Ingelfingen, 


ee und l 
in großer Auswahl, desgleichen 
Flanelle und Fukterſachen. 


Stoffproben ſowie alle Waarenſendu 


Das ſchönſte, 7 5 u. liebens⸗ 
Weibnachtsgeſchenk 
— — —— —— — 


Henſer's nähliſch-Scherren⸗ 


aus Solinger Silberſtahl (Silver steel) 
Hagel-, 
Auopflochſcheere mit Stell⸗ 
ſchraube und ein hochfeines Crennmeſſer. 

Preis für Garnitur: 4 Scheeren, 


Nähtiſch. 
Dauerhaft und unverwüfllich bei flei- 


vorzüglichkeit durch eventuelle franeo 
Depot für Deuſchland 
18, Rehmplah, 
Aachen. Verſandt der Kürze halber 


Von den vielen eingegangenen 
eines 


die Gefälligkeit mir noch 4 Stück 
eeren⸗Garni⸗ 
turen à Ar 5 gegen Nachnahme 


der verwittweten Prinzeffin zu Hohen⸗ 


x i f einzuſenden. 
0 Beurtheilung von Hobirks Wanderungen ger in (Oberaden bet 
in der in Leipzig erſcheinenden Europa.) 48. Oct. 1876. Ema Hüppe, bei 
| 


‚Gustav Abicht, 
Tuchhandlung. 


Bromberg, Neue Pfarrstr. 3. 


Reelle Bedienung. 


ager von Tuchen in allen Farben und zu 


allen Preiſen. 


Paletotſtoffe 


ungen franco. 
Zahnatzt. 
Kasprowicz, 
Jokannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold-, Platina-, Gementplomben. 
Richtemafchinem (bei Kindern zum 
5 Geradeſtellen der ſchiefen Zähne) 5 


Weihnachten. 


Das hübſcheſte, für die langen Win⸗ 
terabende unterhaltendſte Geſchenk iſt 
doch die Laterna-magica (Zauberlaterne), 
welche in neueſter runder Form prak⸗ 
tiſch conſtruirt nebſt 12 feinen Glas⸗ 
bildern M. 6 — incl. Kiſte koſtet. 

Größere Laterna-magica mit 9 feinen 
Bildern (Landſchaften, beweglich komi⸗ 
ſches Bild und Farbenſpiele) incl. Kiſte 
M. 10. — 

Nebelbi der⸗Apparate mit 2 Later⸗ 
nen und Verſchwindungs Apparat, er⸗ 
zeugen brillante Bilder, nebſt Zubehör 
und Kiſte M. 24 — verfendet gegen 
Einſendung des Betrags oder Nach⸗ 
nahme. 


Hermann Bernhard, Leipzig. 
Künstl. Zähne u. Gebisse, 


auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 39. Schneider. 


Feinſte Ti N 
1 ſte Tiſchbutter 


in Wolgaſt. 


| Proviſtonsreiſende geſucht. 


| 


9 


2 


der 


Heinrich Netz. 


Schlittſchuhe werden geſchärft 

Bäckerſtraße 1 geihärft 
Hiermit die Anzeige, dag mein Mann 

mich böswillig verlaſſen, daß ich mit 

ihm in Scheidung trete und für ſeine 

Schulden nicht aufkomme. 

Elisabeth Schweitzer. 


um 


| 


1 


„ 
jeder Marke empfehlen billigſt 


Ein anſt. jung. Mädchen wird als 
Mitbewohn. gew. Brückenſtr. 16, 2 Tr. Brückenſtraße 
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Beſte engl. Kohlen, 
oberſchleſ. Kohlen 


Gebr. Pichert, 
12. 


Nin 96, Gerechte- u. Gerſten⸗ 
ſtraßenecke iſt vom 1. April n. J. 
Laden und Wohnung zu vermiethen. 
1 iſt ein freundl. mbl. 

Vorderzimmer zu vermiethen. Zu 
erfragen 3 Treppen. 


